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Nr. 214 
Herbſtſonne und Politik. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Warſchau jubelt; es weiß ſich vor Freude nicht zu 
faſſen; es iſt glücklich. Warſchau lebt im Hochgenuß voll 
befriedigten Nationalſtolzes. 

Gibt es hier noch irgendwo unglückliche Leute, die ſich 
grämen, leiden, klagen, verzweifeln? Vielleicht, aber man 
müßte ſie erſt ſuchen; denn ſie haben ſich verborgen, aus 
Scham darüber, daß ihre“ mißratenen Privatangelegenhei⸗ 
ten, die Übel, welche ihren Leibern und Seelen zuſetzen, 


ſo ſchlecht zum Freudentaumel paſſen, welcher die War⸗ 
ſchauer Bevölkerung ergriffen hat. Bajan! Bajan! Bajan; 
und Plonczyüſki — in dieſen Namen feiern die Maſſen der 


Hauptſtadt die ihrem Verſtändnis einleuchtendſte Ausdrucks⸗ 
form der nationalen Energie des Polentums. Bei solche 
Gelegenheiten ſieht 
Unterſchicht des polniſchen Volkes ſeeliſch beſchaffen iſt. 


Wenn es auf das Nationale, das Gemeinpolniſche, auf den 


nationalen Gemeinbeſitz an Gefühlen ankommt, zerſchmilzt 
das ſoziale Reſſentiment, auch dort, wo es unter Umſtänden, 
in gewiſſer Quantität vorhanden iſt, wie Schnee in der 
Sonne. Proletarier berauſchen ſich am polniſchen Sieg im 
Wettfliegen nicht minder als jene Staatsbürger die von 
Darben und Elend nur eine theoretiſche, nicht durch eigenes 
Erleben erworbene Kenntnis haben. 

Die Hymnen, welche die geſamte polniſche Preſſe heute 
erſchallen läßt, erſcheinen dem, der für den Temperatur⸗ 
wechſel von Volksſtimmungen empfindlich iſt, geradezu als 
trockene Nüchternheiten den Freudeausbrüchen gegenüber, 
deren ergriffener Zeuge man am Sonntag nachmittag, als 
das Ergebnis des Wettfluges bekannt geworden war, wo 
immer man ging oder ſtand, ſein konnte. Der Schreiber 
dieſer Zeilen verdankt die Friſche des Eindruckes, den er 
von der Hingeriſſenheit der Warſchauer Volksmaſſen ge⸗ 
wonnen hat, dem Umſtande, daß er eben vom Urlaub aus 
einer Hochgebirgsregion, aus dem Tatragebiet, in Warſchan 
eingetroffen war. Der 
in den hohen Bergen in die krampfhafte Leidenſchaftlichkeit 
des Großſtadtlebens war vielleicht allzu jäh. Dort oben 
nimmt man an den Ereigniſſen der „Kulturwelt“ mit einem 
Maß von Gelaſſenheit teil, das, je länger, man dort weilt, 
ſchließlich als das einzig richtige zu erſcheinen beginnt 
Vom Maſſenenthuſiasmus und dergleichen iſt in der dorti⸗ 
gen Urbevölkerung keine Spur vorhanden, und doch hat das 
ſtille Leben ſeinen ſchönen Rhythmus. Man ſieht ſehr viele 
vortreffliche Menſchengeſtalten, voll natürlichen Adels. Da⸗ 
gegen iſt in der Großſtadt das Umgekehrte der Fall: Der 
Einzelmenſch iſt auf dem Straßenpflaſter verkümmert, 
atemberaubt, bedrückt vom Gefühl feiner Winzigkeit — 
erſt im Maſſenerlebnis, im Mitſchwingen mit einer Ge⸗ 
ſamtheit kommt ihm ein höheres Lebensgefühl zum Be⸗ 
wußtſein. Die Seele der Großſtadt nährt ſich von Maſſen⸗ 
veranſtaltungen, und eine kluge Regierung weiß dies zu 
nutzen. 

Den Wettflug vom Jahre 1934 kann die Polniſche Re⸗ 
gierung als einen beträchtlichen Aktionspoſten in ihrer in⸗ 
nerpolitiſchen Buchführung mit geruhſamer Beſtimmtheit 
eintragen. Zwei Wochen lang hatte das Publikum gar kein 
Intereſſe für die kritiſchen Auslaſſungen der Oppoſition, 
die ſich übrigens der allgemeinen Stimmung gelehrig anzu⸗ 
paſſen ſuchte. Und wenn der ſchließliche Challenge⸗-Ausgang 
und Erfolg nicht gerade genau das bedeutet, was die Preſſe 
in ihn hineindeutet und das Publikum glauben machen will, 
ſo iſt es doch offenbar, daß dieſer Erfolg insbeſondere die 
moraliſche Poſition der Regierung ausgezeichnet ſtärkt. 


Eine gewiſſe Analogie beſteht zwiſchen dem innerpoli- 
tiſchen Ertrage Polens aus dem internationalen Wettfluge 
und dem aus der Deklaration, die der Außenminiſter Beck 
in Sachen des Minderheitenvertrages auf dem Genfer 
Forum abgegeben hat. Dieſer letzterwähnte Akt iſt, von 
gußenpolitiſchen Geſichtspunkten aus geſehen, ſicherlich ſehr 
effektvoll, aber vorderhand in Anbetracht der durch dieſen 
Akt in Gang gebrachten Verwicklungen im Grunde nicht 


mehr als der erſte Auftritt in einem Drama, das ſpannend 


zu werden verſpricht. Dagegen iſt er innerpolitiſch ein 
Volltreffer vollendetſter Art. Miniſter Beck hat meiſterhaft 
den Zeitpunkt wahrgenommen, in welchem die nationalen 
Minderheiten in Polen ohnmächtiger ſind als je und in 
keiner Weiſe innerpolitiſch in Betracht gezogen werden, 
und er hat ferner der polniſchen Öffentlichkeit, die im Ein⸗ 
klang mit der Weltſtrömung zunehmend nationaliſtiſcher 
wird, eine der denkbar wohltuendſten überraſchungen be⸗ 
Die Abſchüttelung des Minderheitenvertrages iſt 


Poſtulat des polniſchen Nationalismus, und es gab noch 
eine Regierung in Polen, die es wagen durfte, ihm nicht 
nach Kräften Rechnung zu tragen. Bisher gelang nur die 
langſame Abbröckelung der Wirkungskraft dieſes Vertrages 
in der Praxis. Daß nun gerade Miniſter Beck, auf einem 
langen Umwege zur ehemals nur von der Nationaldemo⸗ 
kratie gehegten Auffaſſung des Grundcharakters des Pol⸗ 
niſchen Staates gelangt und mit ſtaunenerregender Beherzt⸗ 


heit ſich anſchickt, die gefährliche Operation der Abtrennung 


des Minderheitenvertrages vom Verſailler Vertrage vor⸗ 
zunehmen, läßt die geſamte nationaliſtiſche Oppoſition vor 
m in die Knie ſinken. Den wenigen Herren, die noch 


mäkeln möchten, bleibt nur übrig, die Operation über die 


aßen zu loben und nur von allzu robuſten Handgriffen 


Abzuraten. Die Spröde von Genf wolle — verſichern fie — 
war erobert werden, doch mit einiger Schonung. Derlei 


werden konnte; 


2 mittags um 6 Uhr. 
man erſt, wie eigentlich die tiefere? 


Sprung aus dem Seelenrhythmus 


Bromberg, Donnerstag, den 20. September 1934 58. Jahrg. 


Klangloſer Einzug der Ruſſen in Genf. 


Der ſtändige Ratsſitz für die Sowjets endgültig beſchloſſen. 


Genf, 19. September. 


Nachdem die politiſche Kommiſſion des Völker⸗ 
bundes am Montag beſchloſſen hatte, der Verſammlung die 
Aufnahme der Sowjetunion zu empfehlen, trat 
die Vollverſammlung des Völkerbundes am Dienstag, dem 
18. September, zuſammen, um dieſe Wahl vorzunehmen. 
Die Sitzung war urſprünglich auf 3% Uhr nachmittags an⸗ 
geſetzt, wurde aber hinausgeſchoben, u. a. weil Litwinow 
mit der Ausarbeitung ſeiner Rede nicht rechtzeitig fertig 
die Sitzung begann deshalb erſt nach⸗ 


Nach der Eröffnung der Sitzung im überfüllten Saale 


erteilte der Vorſitzende Außenminiſter Sandler (Schweden) 


zunächſt dem Vorſitzenden der politiſchen Kommiſſion das 
Wort, der den am Vortage in dieſer Kommiſſion beſchloſſe⸗ 
nen Entſchließungsentwurf vorlas. Im Anſchluß hieran 
ſprachen einige Delegierte. Der Schweizer Delegierte 
Motta erklärte, er werde gegen den Eintritt der Sowjet⸗ 
union in den Völkerbund ſtimmen, erkenne aber an, daß 
nach der Aufnahme der Sowjets dieſe auf einen ſtändi⸗ 
gen Sitz im Rat Anſpruch hätten. Bei der Abſtimmung 
hierüber werde ſich die Schweiz der Stimme ent⸗ 
halten. Der Delegierte Irlands de Valera richtete 
in einer längeren Erklärung an die Regierung der Somjet⸗ 
union den Appell, die Religionsfreiheit zu garan⸗ 
tieren. Nach weiteren Bemerkungen der Delegierten Ar⸗ 
gentiniens und Portugals ſchritt man zur 
Abſtimmung 

die namentlich vorgenommen wurde. Von 49 Dele⸗ 
gierten gaben 42 ihre Stimmen ab, 7 enthielten ſich der 
Stimme. Die zur Aufnahme eines neuen Mitgliedes er⸗ 
forderliche Zweidrittel⸗Mehrheit betrug ſomit 8 Für 


die Aufnahme der Sowjetunion in den Völkerbund ſprachen 


ſich 39 Delegierte aus; die Delegierten Portugals, 
Hollands und der Schweiz ſtimmten dagegen. Im 
Ergebnis der Abſtimmung gab der Vorſitzende bekannt, 
daß die Sowjetunion als Mitglied des Völkerbundes auf⸗ 
genommen worden ſei. 

Im Anſchluß hieran wurde darüber abgeſtimmt, ob 
dem Sowjetverbande ein 


ſtändiger Sitz im Völkerbundrat 


zuerkannt werden ſolle. 
40 Ja⸗Stimmen abgegeben, 10 Delegierte ent⸗ 
hielten ſich der Stimme. Die Sowjetunion hat damit 
den ſtändigen Ratsſitz erhalten. 

Der Vorſitzende der Verifikations⸗Kommiſſion machte 
ſodann die Mitteilung, daß die Sowjetregierung als Dele⸗ 
gierte für die Verſammlung den Außenkommiſſar Makſym 
Litwinow, den ſowjetruſſiſchen Botſchafter in Rom 
Wladimir Potemkin, ſowie den bevollmächtigten Mini⸗ 
ſter Borys Stein akkreditiert habe. 

Während der Überſetzung des Berichts dieſer Kom⸗ 
miſſion in die engliſche Sprache nahmen die Sowjet⸗ 
delegierten unter ſchwachem Beifall die für ſie 
vorgeſehenen Plätze ein. Die ruſſiſche Delegation war 
ſchon vorher durch einen geheimen Gang in das 
Innere des Völkerbundpalaſtes gelangt. Neugierige, die 
ſich vor dem Gebäude verſammelt hatten, um den Einzug 
der Ruſſen auf ſich wirken zu laſſen, wurden daher ent⸗ 
täuſcht. 


Die Begrüßungsrede. 
Nachdem die Bolſchewiſten Platz genommen hatten, hielt 


Re Vorſitzende Sandler eine Begrüßungsanſpra ch e, 


in der er u. a. erklärte, daß das neue Mitglied alle ihm 
zuſtehenden Rechte genießen werde und ſämtliche ſich aus 
dem Pakt ergebenden Verpflichtungen auf ſich nehme. 
Der Sowjetverband, ſagte Sandler, trete jetzt in die 
große Familie der Staaten ein, die im Intereſſe der 
ganzen Menſchheit an der Erhaltung des Friedens zu⸗ 
ſammenarbeiten. Weiter betonte er, er halte es für ſeine 
Pflicht zu erklären, 


daß der 18. September 1934 einen Wendepunkt in 
der Geſchichte des Völkerbundes darſtelle, 


der ſich um ein Mitglied vermehre, der in die internationale 
Zuſammenarbeit die Bedeutung einer Großmacht mit 160 


Millionen Einwohnern hineintrage, die auf zwei 


Kontinenten eine große Rolle ſpiele. Die Anweſenheit der 
Sowjetdelegation in der Verſammlung ſei ihm, dem Vor⸗ 


Mäkler und Mahner tragen nur um ſo mehr zur Hervor⸗ 
hebung des innerpolitiſchen Triumphes des polniſchen 
Außenminiſters bei. 

Über Polen geht alſo in dieſen Tagen eine warme 
Welle des politiſchen Optimismus. Daß in den 
Strahlen dieſes Optimismus der Anblick der w 0 
lichen Probleme, welche die weiteſten Volkskreiſe für un⸗ 
lösbar zu halten, ſich beinahe zu gewöhnen beginnen, weni⸗ 
ger ſtörend wirkt, als in düſteren Tagen, kann nicht Wun⸗ 
der nehmen. Auch die Natur trägt ihr Teil bei. Wir 
haben jetzt märchenhaft ſchöne Septembertage. Will der 
Herbſt mit vollen Händen zurückgeben, was der Frühling 
und der Sommer verſagten? 


Von den 50 Delegierten wurden 


ſitzenden, ein Beweis dafür, daß das Beſtreben zur Uni⸗ 
verſalität der internationalen Organifation unter den 
Staaten in der Wirklichkeit ſeine Stütze finde und ſtärker 
ſei als die Unterſchiede der Raſſe, Sprache und Religion 
oder des politiſchen Syſtems. Zum Schluß richtete der Vor⸗ 
ſitzende an die Sowjetdelegierten den Appell, zuſammenzu⸗ 
3 an dem Werk des Völkerbundes zum Wohle 
er Welt. 


Litwinows Antwort. 


In Beantwortung der Anſprache des Vorſitzenden hielt 
der ſowjetruſſiſche Außenkommiſſar Litwinow eine längere 
Rede, in der er einleitend erklärte, die an die Sowjets er⸗ 
gangene Einladung, ſowie die Abſtimmung in der Völker⸗ 
bundverſammlung hätten ihn überzeugt, daß mit wenigen 
Ausnahmen alle Delegationen ſich über die Bedeutung 
der Anweſenheit der Sowjetdelegation in dieſem Saal klar 
geweſen ſeien. Dies ſei ein Ergebnis der Evolution, 
die die Verhältniſſe zwiſchen der Sowjetunion und dem Völ⸗ 


kerbunde durchgemacht hätten, einer Evolution, der er, der 
Redner, einige Worte widmen müſſe, trotzdem er bei dieſer 


erinnern werde, 
Nach Anſicht des 


Gelegenheit an die Vergangenheit 
die durchaus nicht angenehm geweſen ſei. 
Redners ſei darin nichts Eigenartiges geweſen, 
neuer Staat, deſſen Struktur von allem vollkommen 
abweicht, was man vorher kannte, eine nicht wohl⸗ 
wollende Aufnahme bei den anderen Staten gefun⸗ 
den habe. Dieſe feindliche Einſtellung ſei in bewaffne⸗ 
ten Interventionen und ſpäter in anderen For⸗ 
men aufgetreten. Im Zuſammenhang damit habe das Volk 
des Sowjetverbandes befürchtet, daß die im Völkerbund 
gruppierten Staaten ſich zu einem Sowjetrußland gegenüber 
Fe bd lichen Schritt vereinigen würden. Der Redner 
meint, es ſei unbeſtreitbar, daß einige Staatsmänner an 
eine derartige bewaffnete Aktion gedacht oder wenigſtens 
davon geträumt hätten. Heute ſei er, Litwinow, froh, feſt⸗ 
ſtellen zu können, daß es unter den Staatsmännern der 
Hauptmächte keine Politik der Iſolierung Ruß⸗ 
lands mehr gebe. Es ſeien aber noch Politiker von 
engen Begriffen, die an ihren Vorurteilen feſthielten und 
ihre Informationen über andere Völker aus zweifel⸗ 
haften Quellen ſchöpften. Aber Litwinow iſt über⸗ 
zeugt, daß der Völkerbund darüber wachen werde, daß ſie 
ſich nicht in die Erledigung der Fragen einmiſchen könnten, 
die direkt den Sowjetverband angehen. Hätte ſich der Sow⸗ 
jetverband an der Bearbeitung des Völkerbundpaktes be⸗ 
teiligt, ſo hätte er Vorbehalte gegen die Beſtimmungen ge⸗ 
macht, die in gewiſſen Fällen einen Krieg geſtatten, ſowie 
gegen das Syſtem der Kolonialmandate. Die Sowjets hät⸗ 
ten auch die Sicherung der Raſſengleichheit gefordert. 
Litwinow ging dann weiter auf das gegenwärtige 
Verhältnis der Sowjetunion zum Völker ⸗ 
bunde ein. Nach Anſicht des Redners bilde der Sowjet⸗ 


verband allein einen Völkerbund, da er 200 Nationalitäten 


umſchließe. Noch niemals hätten ſo viele Völker gleich 
friedlich im Rahmen eines Staates zuſammengelebt. (Und 
noch niemals iſt ſoviel gelogen worden als in dieſem Satz!) 
Die Rechtsgleichheit ſei vollkommen, es gebe weder natio⸗ 
nale Mehrheiten noch Minderheiten. Freilich ſeien alle 
Völker des Sowjetverbandes durch eine identiſche politiſche 
Struktur und die Gemeinſchaft der Ideale verbunden, aber 
der Sowjetſtaat ſchließe nicht die Möglichkeit aus, ſich mit 
einem Staat von anderem politiſchen und ſozialen Syſtem 
zu vereinen, ſofern der Grundſatz anerkannt werde, ſich 
gegenſeitig nicht in die inneren Angelegenheiten einzu⸗ 
miſchen und ſofern gemeinſame Ziele beſtehen. In der an 
die Sowjetunion gerichteten Einladung erblickt der Redner 
eine neue Etappe auf dem Wege der Anerkennung des 
Grundſatzes des friedlichen Neben⸗einander⸗her⸗Beſtehens 
verſchiedener politiſcher und ſozialer Syſteme. 

Was die Gemeinſamkeit der Ziele anbelangt, 
ſo erblickt ſie Litwinow vor allem in der gemeinſamen Sorge 
um die Konſolidierung des Friedens und die Stärkung 
der Sicherheitsgarantäe. Es werde nach Anſicht des 
Redners keine edlere und planmäßigere Aufgabe der Zu⸗ 
ſammenarbeit der Völker geben, als an der Organiſation 
des Friedens. Dieſes ſei heute anders als vor etlichen Jah⸗ 
ren, da der Krieg nur als eine theoretiſche Gefahr 
erſchien. Heute ſei der Krieg eine Gefahr, die das Morgen 
gefährde und die Organiſation des Friedens, an der man 
bis jetzt ſo wenig gearbeitet habe, müſſe der Organiſation 
des Krieges entgegengeſtellt werden, die ſehr aktiv geführt 
werde. (?) Es beftänden Kriegsanhänger, die mit Hilfe des 
Schwertes die Landkarte Europas und Aſiens verändern 
möchten. Das Fiasko der Abrüſtungskonferenz 
zwinge dazu, wirkſamere Mittel als bisher zu ſuchen, um 
dem Kriege vorzubeugen. Der Redner meint, der Augen⸗ 
blick ſei noch nicht gekommen, um dieſe Mittel zu präsiſieren. 
In jedem Falle ſei es klar, daß man ſich nicht mit Ver⸗ 
ſicherungen über friedliche Abſichten zufrieden geben könne, 
beſonders wenn es ſich um Staaten handle, in denen man 
noch geſtern von Krieg und Unterjochung ge⸗ 
ſprochen und geſchrieben habe. 

Zum Schluß erklärte Litwinow, er überſchätze nicht die 


Möglichkeiten, die vor dem Völkerbund zur Sicherung des 


daß ein 


1 
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aller Energie der Welle des Raſſenhaſſes 


Friedens ſtehen, er ſei jedoch der Meinung, daß man die 
Kriegsgefahr auf ein Minimum herabſetzen 
könne. An dieſer Aufgabe wünſche die Sowjetregierung 


mit dem Völkerbunde zuſammenzuarbeiten. 


Polniſch⸗ruſſiſcher Notenaustauſch. 


Warſchan, 19. September. (PAT) Auf die Initiative 
der Polniſchen Regierung hin wurden am 10. d. M. zwiſchen 
der Polniſchen und der Sowjetregierung Noten aus⸗ 
getauſcht, in denen gegenſeitig feſtgeſtellt wird, daß auch 
nach dem Eintritt der Sowjetunion in den Völkerbund die 
Grundlagen der Beziehungen zwiſchen Polen und der 


Sowfetunion, die zwiſchen den beiden Staaten beſtehen⸗ 


den Abkommen mit Einſchluß des Nichtangriffspaktes und 
der Konvention über die Umſchreibung des MußteHeriiauite 
in vollem Umfange bleiben werden. 

Die „Gazeta Polſka“ wendet ſich gegen verschiedene Ge⸗ 
rüchte, wonach Polen dem Eintritt der Sowjetunion in den 
Völkerbund ablehnend gegenüberſtehen ſoll. Das Blatt 
ſtellt feſt, daß ſich an den gut nachbarlichen Bezie⸗ 
hungen, die auf Grund von direkten Verhandlungen mit 
der Sowjetunion entſtanden ſeien, nichts geändert 
habe. Zweiſeitige Verträge zwiſchen benachbarten 
Staaten ſeien wirkſamer und praktiſcher als allgemeine Ab⸗ 
1 Der Völkerbundpakt habe tatſächlich kein einziges 


| Foo at Be AMMiNe sDeifie Buie Bed: 
„Die Rechte der Minderheiten: 


bleiben gewahrt!“ 


Der polniſche Außenminiſter Oberſt Beck hat dem 
Vertreter der Jüdiſchen Telegraphen-Agentur in Genf 
empfangen, dem gegenüber er im Laufe der Unterredung 
erklärte, daß die gegenwärtige Regierung in Polen mit 


werde, die gewiſſe Teile der Welt erfaßt habe, und daß ſie 
keine Schmälerung der Rechte der Bürger des Polniſchen 
Staates, unabhängig von ihrer Raſſe, Sprache oder Religion 
dulden werde. 


Die Minderheitenrechte ſind ſo, wie ſie in den 
Minderheitenverträgen enthalten ſind, der polniſchen 
Verfaſſung als ihr integraler Teil einverleibt worden. 
Der weſentliche Inhalt der Minderheitenverträge bleibt 
dadurch unangetaſtet, und ihre Ausführung iſt auch für die 
Zukunft ſichergeſtellt. Für Polen iſt aber eine Lage 
weiterhin untragbar, auf Grund deren es im Verhältnis 
zu anderen europäiſchen Großmächten Ausnahme⸗ 
geſetzen unterliegt. Dies war auch der einzige Grund 
der in der Donnerstagſitzung der Völkerbundverſammlung 
abgegebenen Erklärung. Die Gegenerklärungen Simons, 
Barthous und Aloiſis könnten Polen zu einer Anderung 

des Standpunktes nicht bewegen. Polen werde in der 
4. Kommiſſion für die Frage der Verallgemeine⸗ 
rung der Minderheitentraktate entſprechend dem Antrage 
der Polniſchen Regierung eintreten. 


Er Böllerbund hat jetzt das Wort.“ 


Die halbamtliche Deutſche diplomatiſch⸗politiſche Kor⸗ 
reſpondenz beſchäftigt ſich in einem längeren Artikel mit dem 
volniſchen Vorſtoß im Völkerbund und ſchreibt:⸗ 


„Wer nicht in dieſer oder jener Richtung in Übertrei⸗ 


bung verfallen will, und gerade Deu tſchlan d hat keinen 
Grund dazu, muß ſich daran erinnern, daß eine internatio⸗ 
nale Regelung der Minderheitenfrage für das heutige Polen 
eine Frage des ſtaatlichen Preſtiges und der Gleichberech⸗ 
tigung bedeutet. Wie der Miniſter Polens in Genf erklärt 
hat, betrifft der Entſchluß ſeiner Regierung nicht ſo ſehr 


die Frage des materiellen Minderheitenrechts, wie vielmehr 


die Ausführung der Kontrolle über Polen 
durch internationale Inſtitutionen. Polen revidiert ſeinen 


Standpunkt zum Völkerbund und zum Haager Schieds⸗ 


gerichtshof, ſofern es ſich um das Minderheitenverfahren 
handelt, durch einen ſelbſtändigen Akt, gibt aber 
gleichzeitig der Hoffnung Ausdruck, daß es zu einer alle 
verpflichtenden internationalen Regelung des Wider zy 
ſchutzes kommen wird. 


Es iſt alſo vor allem Sache des Völkerbundes, zu 
der polniſchen Deklaration Stellung zu nehmen, da ſie 
direkt die Privilegien und Verpflichtungen des Völkerbun⸗ 
des betrifft. Es handelt ſich um eine rechtliche Frage, 
deren Beurteilung klaren Texten unterliegt, beſonders in 
dem Minderheitenſchutzvertrag, der am 28. Juni 


in Verſailles durch die alliierten und aſſoziierten 


Hauptmächte, ſowie durch die junge Republik Po⸗ 
le unterzeichnet worden iſt. Die Beſtimmungen dieſes 
Vertrages wurden ausdrücklich unter den Schutz des 
Völkerbundes geſtellt. Die Initiative und Verant⸗ 
wortung liegt alſo bei den dem Völkerbund angehörenden 
ehemaligen verbündeten Mächten, und zwar bei England, 
Frankreich, Italien und überhaupt bei den aktiven Völker⸗ 
bundmitgliedern. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß Deutſch⸗ 


land an der weiteren Entwicklung des jetzt aufgeworfenen 


Problems am ſtärkſten intereſſiert iſt. Polen 


empfindet ſeine eigene Diskrimination gegenüber den Groß⸗ 


machten, die dank dem Kriege ebenfalls Gebiete mit frem⸗ 


den nationalen Gruppen erhalten haben, und zieht daraus 


| den Schluß für fein künftiges Verhalten.“ 


Auf die Lage des Völkerbundes eingehend be⸗ 


denon fie die Deutſche diplomatiſch⸗politiſche Korreſpondenz 
als ſehr kritiſch, da der Schritt Polens für den Völker⸗ 


bund einen neuen Stoß und gleichzeitig die Beſtätigung ſei⸗ 
ner Ohnmacht bedeutet, ſoweit es ſich um große politiſche 
Fragen handelt. 


In einem zweiten Artikel über die polniſche Erklärung 
in Genf ſtellt die Deutſche diplomatifch-polttifche Korreſpon⸗ 
denz tet daß Simon, Barthou und Alvift die Haupt: 
frage, d. 5. die Verallgemeinerung des Minder- 
heitenſchutzes überhaupt uicht berührt haben. 
Simon habe nur erklärt, daß beide Fragen von einander un⸗ 
abhängig ſeien. Aber dies iſt gerade die Theſe, gegen die ſich 
der polniſche Angriff wendet. Mit den polniſchen Einwän⸗ 


den hat Simon nicht diskutiert, was ein Beweis dafür ſei, 


daß England auch weiterhin Yin V t 
Minderheitenſchutzes ablehnt erallgemeinerung des 


Der Artikel weiſt auf die 15 der Auslandspreſſe durch 


den polniſchen Schritt hervorgerufene Verwirrung hin, und 


betont, daß alle Suggeſtionen in dieſer Frage lediglich das 
Ziel verfolgen, die Aufmerkſamkeit von 05 ſich E 
Kriſts des Volkerbundes und des Verſail⸗ 
1 Syſtems abzulenken. — f 


— 


matiſch⸗politiſche Korreſpondenz“ 


entgegentreten 


Kirken. 


Problem gelöſt, das ſich auf die guten Beziehungen unter 
den Mitgliedſtaaten des Völkerbundes beziehe. 


Marſchall Joch warnte vor Moskau. 
Eine Stimme aus dem Grabe. 


Anläßlich der Aufnahme Sowjetrußlands in 
den Völkerbund dürfte eine Erinnerung von aktuellem 
Intereſſe ſein, die zeigt, wie Marſchall Foch ſeinerzeit 
die Verkoppelung zwiſchen Sowjetrußland und dem Völ⸗ 
kerbund als ſchwere Gefahr kennzeichnete. 

In ſeinem Buche „Le mémorial de Foch“ zeichnet Ray⸗ 
mond Recouly eine Unterhaltung auf, die er im Oktober 
1924 mit Marſchall Joch über den Völkerbund hatte. Der 
Marſchall ſagt darin: „Was ſoll man erſt von dem Tage 
ſagen, an dem Ihr Sowietrußland noch lin den 
Völkerbund) aufnehmt? Dieſe Regierung — ſie verſäumt 
keine Gelegenheit, es offen auszuſprechen — hat keiner⸗ 
lei Beziehungen zu irgendeinem der beſtehenden 
Staaten Europas und der Welt. Es gibt kein Gemein⸗ 
ſames zwiſchen den Prinzipien, denen Ihr huldigt und 
auf die Eure Staaten gegründet ſind und jenen, die ſie in 
Anſpruch nimmt. Und Ihr wollt tatſächlich, ſie ſolle ſich ehr⸗ 
lichen Sinnes zum Geiſte, zum Programm des Völker⸗ 
bundes bekennen! Nein doch! Nein dochl Scherz 
beiſeite!“ 


Aus dem JSSSVTTV„!!!!!!! ae ee BEN PER iſt heute „Ernſt“ geworden! 


Verſtändlicherweiſe geht die offtzibſe „Deutſche diplo⸗ 
geg: ua wärtig auf dieſen 
letzten Punkt mit k iner Silbe ein, trotzdem Deutſchland ge⸗ 
rade die Verankerung der Minderheitenſchutzgeſetze im 
Verſailler Vertrag intereſſieren müßte. Die Auf⸗ 
lage des internationalen Minderheitenſchutzes wurde von 
Clémenceau ausdrücklich mit dem Übergang unſerer Hei⸗ 
mat in polniſche Staatshoheit begründet. 


Reichsdeutſche Journaliſten in Poſen. 


Am Montag, um 16 Uhr, trafen die reichsdent⸗ 
ſchen Preſſevertreter, deren Ankunft in Warſchau 
wir bereits gemeldet hatten, auf dem Flugplatz Lamica bei 
Poſen ein. An der Spitze der Delegation ſteht der Chef⸗ 
redakteur der „Eſſener Nationalzeitung“, Graf von 
Schwerin. Der Delegation gehören ferner an: Chef⸗ 
r.dakteur Alfred Ingemar Berndt (Deutſches Nachrich⸗ 
ten⸗Bureau), Dr. Walter Schmitt (Außenpolitiſcher 
Schriftleiter des „Völkiſche Beobachter“), Schuſter (Außen⸗ 
politiſcher Schriftleiter des „Angriff“), Sündermann 
(Chefredakteur der Nationalſozialiſtiſchen Parteikorreſpon⸗ 
denz), von Dewall (Londoner Vertreter der „Frankfur⸗ 
ter Zeitung“) Koehler (Scherl-Berlag), Koſter („Weſt⸗ 
deutſcher Beobachter“) und Seydlitz („Berliner Börſen⸗ 
zeitung“). 

In Begleitung dieſer reichsdeutſchen Journaliſten be⸗ 
fanden ſich: der ſtellvertretende Leiter der Pre ſſe⸗Abteilung 
im Reichspropagandaminiſterium, Regierungsrat Stephan, 
ſowie die Herren Dr. von Gleiſewitz von der Preſſe⸗ 
abteilung des Reichsaußenminiſteriums und Dr. Krue⸗ 
mer, Handelsbeirat der Deutſchen Geſandtſchaft in War⸗ 
ſchau. Im Auftrage der Polniſchen Regierung gaben der 
Abordnung das Geleit: Miniſterialrat Wkodarkiewicz, 


Leiter des deutſchen Referats in der Preſſeaßteilung des 


polniſchen Außenminiſteriums ſowie der Chef der Preſſe⸗ 
Lbureaus bei der Polniſchen Geſandtſchaft in Berlin Dr. 
Außerdem befand ſich in Begleitung der deut⸗ 
ſchen Preſſevertreter der bekannte Photograph des „Illu⸗ 
ſtrierten Beobachters“ Herr Boegner. 

Vom Flugplatz Eawica aus begaben ſich die reichsdeut⸗ 
ſchen Journaliſten in das Poſener Rathaus, wo ſie von 
Herrn Stadtpräſident Ratajſki empfangen wur⸗ 
den. An dieſem Empfange nahmen auch der Deutſche Ge⸗ 
neralkonſul Dr. Lütgens und Konſul Freiherr von 
Tucher teil. 

Nach einer Rundfahrt durch die Stadt verſammelten 
ſich alle Beteiligten zu einem 


Feſteſſen im „Hotel Bazar“ 


zu dem dankenswerter Weiſe auch die Hauptſchriftleiter des 
„Poſener Tageblatts“ und der „Deutſchen Rundſchau“ 
in Bromberg neben den Chefredakteuren der Poſener pol⸗ 
niſchen Preſſe geladen waren. 


Stadtpräfident Ratajjti 0 
begrüßte die Gäſte mit folgender Anſprache: 


„Namens der Stadt Pozuan und im Einvernehmen mit 
den polniſchen ſtaatlichen Behörden habe ich die Ehre, die 
Vertreter der Deutſchen Regierung und der deutſchen Preſſe 
freundlichſt zu bewillkommnen und ihnen den Dank dafür 
abzuſtatten, daß ſie gewillt waren, bei ihrem Fluge über 
Polen auch auf unſere Stadt einen Blick zu werfen und bei 
Tiſch ihre Gedanken mit uns auszutauſchen. 

Als Sitz einer landwirtſchaftlichen Provinz iſt unſere 
Stadt durch die allgemeine wirtſchaftliche Kriſe beſonders 
hart bedrängt. Trotzdem ſind wir bemüht, die Folgen des 
wirtſchaftlichen Niedergangs zu mildern und unſeren Ein⸗ 
wohnern Arbeit und Brot zu ſichern. Wir wollen in fried⸗ 
licher Arbeit alle entgegenſtehenden Hemmniſſe überwinden 
und freuen uns aufrichtig, wenn wir feſtſtellen können, daß 
unſex nächſter Nachbar, das große deutſche Volk, uns in unſe⸗ 
rem friedlichen Wirken nicht nur nicht zu ſtören gewillt iſt, 
ſondern auch bereit iſt, auf den verſchiedenſten Gebieten der 
menſchlichen Tätigkeit mit uns in edlem Wetteifer mitzu⸗ 
arbeiten. Wir nehmen die diesbezüglichen Erklärungen der 
Leiter des deutſchen Volkes und der Vertreter der öffent⸗ 
lichen Meinung mit tiefgehender Befriedigung an, weil wir 
in unſerer wiedererſtandenen Republik zur Feſtigung des 
Staatsweſens vor allen anderen Völkern Frieden brauchen. 
Allerdings geht unſere Friedensliebe nicht ſo weit, daß wir 
bereit wären, als erſtes Volk abzurüſten. 

In den weiteſten Schichten unſerer Bevölkerung ſind 
die geſchichtlichen Vorgänge des 18. Jahrhunderts noch leb⸗ 
haft in Erinnerung. Wir wiſſen, daß wir unſere Friedens⸗ 
liebe und unſer Vertrauen in die Freundſchaft unſerer da⸗ 
maligen Nachbarn mit dem Verluſt unſerer ſtaatlichen Un⸗ 
abhängigkeit gebüßt haben. Dies iſt eine Warnungstafel, 
welche für das lebende Geſchlecht und wahrſcheinlich noch für 
ferne Zeiten den Leitern des polniſchen Volkes ein Weg⸗ 
weiſer ſein muß. Und doch ſind wir keine Militariſten, 
noch weniger Imperialiſten. Wir wollen unſere Zukunft 
eufbanen auf redlicher, fruchtbringender Friedensarbeit und 
find geneigt, mit allen Nachbarn mitzuarbeiten, die uns die 
Hand zur Durchführung unſerer Friedensziele reichen, und 


unſer Ziel iſt, das polniſche Volk in den beſtehenden poli⸗ 


tiſchen Grenzen auf ein höheres Niveau der allgemeinen 
menſchlichen Kultur emporzuheben. 


In unferen Beſtrebungen rechnen wir auf die rege und 


freundſchaftliche Mitarbeit des deutſchen Volkes und ſeiner 
politiſchen und geiſtigen Führer und wünſchen de 


ſchen Reiche eine blühende, alle Schichten der Bevölkerung 


befriedigende Zukunft. 5 
Ich bitte alle Anweſenden, die Gläſer zu e 2 
das Wohl des Deutſchen Reiches und auf das Wohl un 
hochverehrten . 15 
Sie leben hoch!“ 5 
Im Namen der reichsdeutſchen Preſſevertreter ant 


tet 
1 Chefredakteur Berndt 


vom Deutſchen Nachrichtenbureau, ein gebürtiger Bromber⸗ 
ger, mit folgenden Worten: RP 
Wir weilen hier als Vertreter des nationaljogialif 
ſchen Deutſchlands. Nationalfozealismus ſteht auf = 
Boden der Verſtändigung zwiſchen den Völkern. Er "ie 
es, der die deutſch⸗polniſche Zuſammenarbeit einfettefe, mi 


der einzige Garant für den Frieden in Oſteuropa it. = ir 


ſtehen hier auf einem Boden, der für dieſe Zuſammenarbeit 


Sinnbild iſt, denn beide Völker haben auf diejem. Boden 


große Leiſtungen vollbracht. Herr Stadtpräſident 1 
war im Rathaus ſo freundlich, den deutſchen Antei 5 
Werden dieſer Stadt zu betonen, die — wie er ſagte — 2 
dem Deutſchen Thomas aus Guben gegründet wurde. 5 
wurde ſchon vor 700 Jahren die deutſch⸗polniſche Zuſamm 
arbeit eingeleitet. pr 
Ich ſelbſt bin ein Kind dieſer Erde, die ſeit Jann 
hunderten meiner Familie Heimat iſt. Wir, Polen 13 
Deutſche, die dieſer Erde entſtammen, ſindn die gegebe 1 
Mittler zwiſchen beiden Völkern, denn war haben WAR 
langes Zuſammenleben Achtung voreinander gewonn 2 
Gerade vor wenigen Wochen haben wir ein neues ar 
glücklicher Übereinſtimmung erlebt: Die Beſchluſſe neu 
Tagung der Auslandspolen, denen wir uns voll anſchlie 
und die wir uns zu eigen machen. 15 
Die Leiſtung iſt es zuerſt, die dem Nationalſoziallenng 
Achtung abringt. Was wir bisher von polniſcher 1 
auf und in allen Gebieten geſehen haben, hat uns mit t Kr 
Bewunderung erfüllt. Gerade geſtern konnten wir Benn 
Ihres großen Trium u Kur im Europaflug fein, zu dem 
Sie herzlich beglückwünſchen. Be 
Eins noch haben heute beide Länder gemeinſam: ien 
man hinſieht, wird gearbeitet. Zwei ſtolze Völker arbe E 
in edlem Wettbewerb für das Wohl ihrer Länder. de 
achten die heiße Vaterlandsliebe, den glühenden Nate 
mus des polniſchen Volkes, weil wir uns ſelbſt als Na 0 
wiedergefunden haben nach 15 Jahren des Dunkels — 5 9 
das durch einen Mann, dem jedes deutſche Herz gehört, du 
Adolf Hitler! ji 
Männer machen die Geſchichte! Unſere beiden 2255 1 
haben das große Glück, von Männern geführt zu wer 1 
die tief im Volksbewußtſein verankert ſind. Bei Ibnen | 5 
es die ehrwürdige Geſtalt des Marſchalls Pilſudſki, vor das 
wir uns bewundernd neigen. Erlauben Sie mir, nun N 
Glas zu erheben und mit meinen deutſchen Landsleuten i, 
rufen: Das polniſche Volk, Se. Exz. der Herr Staaten 
dent Ignaz Moscicki und der Führer des polniſchen Volkes, 
Marſchall Jszef Pilſudſki: Hoch, hoch, hoch! 
* 


Nach dem Eſſen beſichtigten die Gäſte noch in der 1 
das Palmenhaus im Botaniſchen Garten und das ne 
Elektrizitätswer k. 

Am Dienstag früh begab ſich die reichsdeutſche Preſſe⸗ 
Abordnung in Flugzeugen von Poſen nach Wilna, 2 
Mittwoch von Wilna nach Lemberg. Der Ausf 
dauert bis zum 26. September. 


. Verband 
BE leine Zätigteit en. 


Danzig, 19. September. Der unter Führung des u 
niſchen Abgeordneten im Danziger Volkstag, Dr. Moczy 
ki, ſtehende „Verband zur Förderung der DAT, 
zig⸗polniſchen Wirtſchafts beziehungen“ ine 5 
in ſeiner letzten Generalverſammlung beſchloſſen, ſe 
Tätigkeit — zunächſt auf die Dauer von zwei Jahren .f. 
einzuſtellen. Das Bureau des Verbandes wird telt. 
gelöſt, die Verbandszeitſchrift hat ihr Erſcheinen eingeſt 


Die Auflöſung des Verbandes ergab ſich zwangslänfer 
aus der Begründung der Danziger b Pretec 
und der Berufung Dr. Moczynſkis zum Präſidialmitg 
dieſer Kammer, die nunmehr die Regelung der Danzig⸗ 
niſchen Wirtſchaftsbeziehungen übernommen hat. Die 


grenzung des Beſchluſſes des Verbandes auf zunichſt der 


Jahre ſtimmt überein mit der vorläufigen Laufzeit 
Danzig⸗polniſchen Wirtſchaftsabkommen vom 6. Augn 
Jahres. 


iſche Auszei 
Poln ſche kur en Europarund flug. 


Warſchau, 18. September. Hauptmann 1 der 
erſte Preisträger im Europarundflug, hat ſofort na den 
Landung auf dem Flugfelde vom Staatspräſidenten 
hohen Orden „Polonia Reſtituta“ vierter tale, 8 
halten und wird, wie verlautet, in Kürze zum Major A 
dert werden. Außerdem erhält er das Flugzeug, da 155 
zum Siege führte, von der Armee als Privateig 
tum geſchenkt. : x 


Goldgräberſtadt Nome vernichtet. 


Wie aus Nome (Alaskah gemeldet wird, iſt im hege 
rung⸗ und Geſchäftsviertel ein Brand ausgebrochen g 3 
mit großer Schnelligkeit um ſich griff. Alle Regie ger 
gebäude, ſowie zahlreiche andere zu den Goldminen ch 


it dieſes 


hörende Gebäude wurden ein Raub der Flammen. er 


ben bisherigen Schätzungen find etwa 400 Perſonen ne 55 

los geworden. Der Sachſchaden ſoll überaus EN zu 

fein. — Nach den letzten Meldungen wurde die Stadt 
weidrittel vernichtet. 


3 ö 
Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 19. September 1934. ae 
Kratau — 252 ( 2) 188 1 15 (+ 19% Wa 


2.04 (+ 2,23). Ploct (+ 1,87), Thorn + 429 
Foren + 29 0 2 85 er 5 + ee + 2,9), Grauden 
ud Art . Ein 51 90 N, 410 Schier 

age 0 
370, Einics die Meldung des Vorta ages 


an? 


e 


2 
Rerbſtbild. 
Dies ift ein Rerbſttag, wie ich keinen ſah! 
Die Luft ift ſtill, als atmete man kaum, 


Und dennoch fallen raſchelnd fern und nah 
Die fhönften Früchte ab von jedem Baum. 


O ftört fie nicht, die Feier der Natur! 
Dies ift die Lefe, die fie felber hält; 
Denn heute löſt ſich von den Zweigen nur 
was vor dem milden Strahl der Sonne fällt. 
* 


Friedrich Rebbel. 


us Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel it nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle 8 — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 

Bromberg, 19. September. 
Wenig verändert. f i 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


meiſt heiteres Wetter ohne weſentliche Temperatur⸗ 
ſchwankungen an. 1%) 


Ein dreizehnjähriger Branditifter 
RER But her Anklagebank. 


Vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts hatte 
ſich der erſt 13 jährige Jan Dabefſezyk aus Tlukomy, 
Kreis Wirſitz, zu verantworten, dem die Anklageſchrift nicht 
weniger als ſechs Brandſtiftungen zur Laſt legt. 

Am 24. April d. J. entſtand auf dem Anweſen des Land⸗ 
wirts Bernhard Stenzel in Tlukomy aus unbekannter 
Urſache ein Feuer, welches das Dach des Wohnhauſes ver⸗ 
nichtete. Nur dank dem ſofortigen und energiſchen Eingrei⸗ 
fen der örtlichen Feuerwehr, ſowie der Dorfbewohner, konnte 
das Wohnhaus vor der völligen Vernichtung bewahrt wer⸗ 
den. Einige Tage ſpäter wurde dem Landwirt Arnold 
Tietz Scheune und Stall durch Feuer eingeäſchert, ſo daß 
dieſem ein Schaden von etwa 4000 Zloty entſtand. Es folg⸗ 
ten dann kurz hintereinander noch dier weitere Brände, die 
aber noch rechtzeitig bemerkt und gelöſcht werden konnten, 
ſo daß ſie keinen nennenswerten Schaden anrichteten. 

Die von der Polizei in Sachen der geheimnisvollen 
Brände eingeleitete Unterſuchung hatte geradezu ein ſen⸗ 
ſationelles Ergebnis. Es wurde nämlich ermittelt, 
daß ſämtliche Brandſtiftungen der Angeklagte begangen 
hatte. Dieſer, von der Polizei ins Verhör genommen, gab 
die Brandſtiftungen auch ohne weiteres zu, verſchwieg aber 
die Motive, die ihn dazu verleitet hatten. Auch vor Gericht 
kann der jugendliche Brandſtiſter keine klaren Angaben 
machen, weshalb er die Brände angelegt habe. Man hat 
den Eindruck, als hätte D. die Anweſen der verſchiedenen 
Beſitzer nur deshalb angeſteckt, um ſeine Freude am 
Feuer zu haben. Wie aus den weiteren Angaben des 


Angeklagten hervorgeht, hatte er die Brände in der Weiſe 


angelegt, daß er ein Stück ſchwelende Holzkohle in einen 
Lappen wickelte und diefen dann auf das Dach oder in die 
. par Landwirte warf. 

wurde nach Schluß der Beweisaufnahme vom Gericht 
zum Aufenthalt in einer eee 
verurteilt. f 


$ Kaufmann Bruno Grawunder 7. Am Montag ver- 
ſtarb nach kurzer Krankheit im Alter von 58 ya der 
Kaufmann und Juwelier Bruno Grawunder. Die deutſche 
. Gemeinde verliert in ihm einen aufrechten und treuen 
Bürger, der ſich für die Sache feines Volkstums offen und 
unerſchrocken einſetzte. Der Verſtorbene war langjähriges 
Vorſtandsmitglied des RE „Frithjof“ und Vorſitzender des 
Geflügelzüchtervereins. Außerdem gehörte er vielen an⸗ 
deren deutſchen Vereinen an. 3 


§ Die Arbeitsloſigkeit in Polen Nach Angaben der 
„Gazeta Warſzawſka“ überſchreitet die Dt Be Arbeits⸗ 
loſen in Polen gegenwärtig eine Million. Drei- bis vier- 
mal mehr Arbeitsloſe ſeien in Polen, als es die offiziellen 
Statiſtiken für wahr haben wollen. Dabei ſei noch die par⸗ 
tielle Arbeitsloſigkeit zu berückſichtigen, die ſich aus der 
1 Arbeitswoche mit einem bis drei Arbeitstagen 

ebe. 22 


Ein Prozeß wegen verſuchten Mordes fand vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts ſtatt. Zu ver⸗ 
antworten hatten ſich die Eheleute Jan und Frieda Ber⸗ 
kowſki aus dem Kreiſe Schubin. In den ſpäten Abend⸗ 
ſtunden wurden die Angeklagten, wie aus der Anklage⸗ 
ſchrift hervorgeht, von der Landwirtsfrau Agnes Albrecht 
gerade in dem Augenblick überraſcht, als ſie aus der 
Scheune Heu und Torf ſtehlen wollten. Bei dem plötzlichen 
Erſcheinen der Frau Albrecht zog Jan B. einen Revolver 
aus der Taſche und gab einen Schuß auf Frau Albrecht ab, 

der jedoch zum Glück fehl ging. Die Eheleute ergriffen 
darnach die Flucht und verſchwanden im Dunkeln der 
Nacht. Frau B. hatte die beiden aber erkannt und gegen fie 
Anzeige erſtattet. Vor Gericht leugneten die Angeklagten 
hartnäckig jede Schuld. Die Landwirtsfrau ſowie deren 
Knecht, der ſich an dem kritiſchen Abend gleichfalls auf dem 
Hofe befand, fagten mit aller Entſchiedenheik aus, daß fie 
die Eheleute B. erkannt haben. Auf Grund der Ausſagen 
dieſer beiden Zeugen verurteilte das Gericht den Jan B. 
zu zwei Jahren Gefängnis, deſſen Ehefrau zu einem halben 
Jahr Gefängnis. Der letzteren wurde ein dreijähriger 
SEtraſaufſchub gewährt. 


F Freche Ladendiebe waren geſtern in dem Geſchäft der 
Firma Hallmich, Danzigerſtraße 30, erſchienen. Ein Herr 
und eine Dame ließen ſich gute Stoffe vorlegen, fanden aber 
nichts Paſſendes, obgleich ſie ſehr lange unter dem vor⸗ 
gelegten Material ihre Auswahl zu treffen ſchienen. Sie 
erklärten ſchließlich, daß ſie nichts kaufen würden und ver⸗ 
ließen das Geſchäft. Hinterher mußte man leider feſt⸗ 
ſtellen, daß die eigenartigen „Kunden“ doch etwas „gewählt“ 
hatten: Sie hatten nämlich Hoſenſtoff im Werte von 200 
Zloty ſich aneignen können und waren damit verſchwunden. 
Eine Verfolgung der Diebe blieb ergebnislos. a 
§Zu einer wüſten Schlägerei kam es in dem Obdach⸗ 
loſenaſyl in der Wilhelmſtraße (Jagiellonſka) 62. Aus un⸗ 
bekannter Urſache griffen ſich mehrere Männer mit Stühlen 
und Stöcken an, auch Steine ſpielten bei dieſer Schlägerei 


* 


eine Rolle Dabei erhielten zwei Perſonen durch Stein- 
würfſe ſchwere Verletzungen. 

Vom Baum geſtürzt iſt in dem Rinkauer Walde der 
17jährige in den Baracken hinter der Kriegsſchule wohnhafte 
Marjan Powezowſki. Er war auf einen Baum ge⸗ 
ſtiegen, um trockene Aſte abzuſchlagen, wobei er plötzlich 
herunterſtürzte. Mit Hilfe des Rettungswagens ſchaffte 
man ihn in das Städtiſche Krankenhaus, wo ein doppelter 
Bruch des linken Armes feſtgeſtellt wurde. 

§ Zu einem Autozuſammenſtoß kam es in der Hempel⸗ 
ſtraße und zwar fuhren dort ein Militärauto und ein Auto 
eines hieſigen Fleiſchermeiſters aufeinander auf. Der 
letztgenannte Wagen wurde ſchwer beſchädigt, während bei 
dem Militärauto ein Hinterrad brach. Perſonen kamen 
glücklicherweiſe nicht zu Schaden. Die Polizei hat eine 
Unterſuchung eingeleitet. 

§ Haltet die Kinder vom Fahrdamm fern! Nicht oft 
genug kann dieſe Warnung wiederholt werden. Als geſtern 
abend eine Frau, die ihr zweijähriges Söhnchen bei ſich 
hatte, eine andere Frau in der Bahnhofſtraße traf, begann 
ein lebhaftes Geſpräch, wobei die Frauen auf das Kind 
nicht achteten. Der kleine Junge lief unterdeſſen auf dem 
Fahrdamm umher und geriet dabei plötzlich zum Schrecken 
der Vorübergehenden unter einen Straßenbahnwagen. 
Glücklicherweiſe konnte der Straßenbahnwagenführer noch 
rechtzeitig den Wagen zum Halten bringen, ſo daß das Kind 
von dem Schutzbrett einige Meter beiſeite geſtoßen wurde, 
ohne aber bedeutendere Verletzungen erlitten zu haben. 

§ Der heutige Wochenmarkt auf dem Friedrichsplatz 
(Stary Rynek) brachte mittelmäßigen Verkehr. Angebot und 
Nachfrage hielten einander die Waage. Zwiſchen 9 und 
10 Uhr forderte man für: Molkereibutter % Kg. 1,20—1,25, 
Landbutter 1,10—1,20, Tilſiterkäſe 1,30—1,40, Weißkäſe Stück 
0,20—0,25, Eier Mol. 1101,20, Weißkohl % Kg. 0,08, Rot⸗ 
kohl 0,10, Wirſingkohl 0,10, Blumenkohl 0,25—0,50, Tomaten 
0,10 0,15, Zwiebeln 0,10, Kohlrabi Bund 0,05, Mohrrüben 
0,10, Suppengemüſe 0,10, Radieschen 0,10, Salat Kopf 0,05, 
rote Rüben Vz Kg. 0,10, Apfel 0,15—0,30, Birnen 0,20—0,40, 
Pflaumen 0,30—0,35, Steinpilze Liter 0,40—0,70, Butterpilze 
0,40, Gänſe Stück 4,50—5, Puten 4—6, Hühner 2— 3,50, 
Hühnchen 1—1,30, Tauben Paar 1,00, Speck % Kg. 0,70, 
Schweinefleiſch 0,50 0,70, Kalbfleiſch 0,60 0,70, Hammelfleiſch 
0,50—0,60, Aale 1—1,20, Hechte 1—1,20, Schleie 0,80 —1,20, 
Karauſchen 0,50—1, Barſche 0,40—0,80, Plötze 0,40—0,50. 

* 


Vereine Reranitaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Die Deutſchen Abende dieſes Winters werden am Montag, dem 
24., mit dem packenden Thema „... Und bekränze auch dein 
Herz!“ eröffnet. Dieſer Abend iſt dem Andenken des leid⸗ und 
frohgemuten Dichters Detlew von Liliencron gewidmet. 
Vortrag, Rezitation und Muſik werden viel Neues bringen. 
Man beachte die kommenden Anzeigen. (6475 


Freundinnen⸗Verein. Donnerstag, den 20. d. M., nachmittags 
3 Uhr, 6. Schleuſe, Wilke. (3174 


Erntedankfeſt in Oſielſt und Zolendowo. 


Am Sonntag beging die Kirchengemeinde Oſielſk in 
dem mit Produkten des Feldes märchenhaft geſchmückten 
Kirchlein ihr Erntedankfeſt mit Liedern, Predigt, Chor⸗ 
geſängen und Gebeten. Weißgekleidete Jungfrauen unter 
Führung des Pfarrers Eichſtädt trugen vor Beginn des 
Gottesdienſtes unter Abſingung einiger Strophen des 
Liedes „Wir pflügen und wir ſäen“ Brot, Kuchen und 
Früchte in die Kirche und legten dieſes auf Tiſchen nieder. 
Reichliche Spenden an Kartoffeln, Apfeln, Tomaten, Mehl, 
Butter, Eiern uſw. waren eingegangen. Sie ſollen an die 
Bedürftigen der Kirchengemeinde und der Stadt Brom⸗ 
berg verteilt werden. Es war ein überaus erhebender 
Gottesdienſt, der mit einem Opfergang um den Altar 
ſeinen Abſchluß fand. 

Am Nachmittag verſammelte ſich eine große Schar Ge⸗ 
meindemitglieder auf dem Hofe des Anſiedlers und Kirchen⸗ 
älteſten Möller in Zolendowo, um von dort unter Po⸗ 
ſaunenklängen nach einer ihm gehörenden Wieſe zu mar⸗ 
ſchieren. Auf einem mit Garben und Blumengirlanden 
geſchmückten Erntewagen ſaßen hinter der Erntekönigin 
Sämann, Mäher und Binderinnen. Vor ihm trugen vier 
Jungfrauen die rieſige Erntekrone. Auf der Wieſe bildete 
der lange bunte Zug einen geſchloſſenen Kreis, worauf eine 
würdige Feier einſetzte. Die vier Kronenträgerinnen, 
Sämann, Binderinnen und Erntekönigin ſtellten ſich mit 
entſprechenden Gedichten vor. Darauf folgten Geſänge, 
Sprechchor und eine dem Tage und der Zeitlage ange⸗ 
meſſene markige, tief ergreiſende Anſprache von Pfarrer 
Eichſtädt. Sodann löſte ſich der Kreis in verſchiedene 
Gruppen auf, die am Schießſtande, beim Klettern, Ring⸗ 
werfen, Tauziehen, Sacklaufen uſw. ihre Freude ſuchten. 

Gegen Abend wurde dann das Laienſpiel „Die Alt⸗ 
weibermühle“ aufgeführt, das eine ungeheuere Anforderung 
an die Lachmuskeln der Zuſchauer ſtellte. Die Darſteller 
verdienen alle Anerkennung. Dann folgten noch einige 
ſehr anſprechende Volkstänze, worauf die Kleinen und 
Kleinſten auf ihre Rechnung kamen, indem ſie mit Papier⸗ 
laternen verſehen unter einem friſchen Poſaunenmarſch 
einen Rundgang um die große Wieſe hielten. Einige 
Schlußanſprachen und Lieder beſchloſſen die überaus ſchöne 
Feier, die Diakon Weſſolowſti mit großer Hingabe in⸗ 


ſzeniert hatte. 


„„ Argenau (Gniewkowo), 18. September. Zu einer 
Schießerei mit tödlichem Ausgang kam es auf 
der Chauſſee in Parchanie zwiſchen mehreren jungen Leuten, 
angeblich eines Mädchens wegen. Hierbei zog der 22jährige 
Wiadyſtaw Ku cha aus Wygoda eine Piſtole und gab auf 


den 20jährigen Staniſtaw Wybranſki mehrere Schüſſe 


ab, durch welche dieſer in den Kopf getroffen, tot zu Boden 
ſank. Der 28jährige Wiadyſtaw Kaſzak wurde ebenfalls 
ſchwer getroffen und mußte in das Kreiskrankenhaus nach 
Inowroclaw geſchafft werden, wo er bald darauf verſtarb 
Nach der Schießerei flüchtete der Täter ſofort, ſtellte ſich 
aber am nächſten Tage ſelbſt der Polizei und gab an, in 
Notwehr gehandelt zu haben. 

2 Jnowroclaw, 17. September. Am letzten Sonntag 
beging die evangeliſche Jugend der vereinigten Kir⸗ 
chenkreiſe Inowrocklaw⸗Mogilno in Groß⸗Neudorf ihr 
diesjähriges Jugendfeſt. Schon am frühen Morgen 
brachten Züge, Autobuſſe, Leiterwagen und Fahrräder die 
Jugendvereine und Gäſte der umliegenden Ortſchaften nach 
Groß⸗Neudorf. Hier fand am Vormittag um 10 Uhr in 
der evangeliſchen Kirche ein Feſtgottesdienſt ſtatt, in 
welchem Jugendpfarrer Rogall die Feſtpredigt hielt. Nach 
dem Gottesdienſt verſammelten ſich die Feſtteilnehmer auf 
der in der Nähe des Bahnhofs gelegenen großen Wieſe, wo 


ein ſchmackhaftes Mittagsmahl gereicht wurde. Um 3 Uhr 
nachmittags begann dann die Nachfeier auf der Wieſe, zu 
der ſich weit über taufend deutſche Volks⸗ 
genofſen zuſammengefunden hatten, die zuerſt mit einem 
guten Kaffee und Bergen von Kuchen empfangen wurden. 
Danach hielt Pfarrer Remus⸗Elſendorf eine Anſprache, 
die hauptſächlich der Jugend gewidmet war und mit einem 
Gedenken an den verſtorbenen Reichspräſidenten von Hin⸗ 
denburg beendet wurde. Es folgten dann in bunter Reihen⸗ 
folge Deklamationen, Chorgeſänge, Volkstänze und Spiele 
der einzelnen Jugendvereine ſowie Sprechchöre, die von Po⸗ 
ſaunenchören angenehm abgewechſelt wurden. Pfarrer Ro⸗ 
gall überbrachte einen Glückwunſch des z. Zt. im Brom⸗ 
berger Krankenhauſe befindlichen Pfarrers der Groß-Neu⸗ 
dorfer Gemeinde an die Jugendvereine und ſandte im Auf⸗ 
trage aller Feſtteilnehmer ein Danktelegramm, mit dem 
Wunſche baldiger Geneſung, an Pfarrer Meyer. Zum Schluß 
hielten Feſtanſprachen Pfarrer Dieſtelkamp⸗Orchowo 
und Superintendent Dieſtelkamp⸗Inowroclaw. Noch⸗ 
mals wurde zur leiblichen Stärkung ein Teller Suppe ge⸗ 
reicht, worauf die Feſtteilnehmer mit neuer Kraft ihren 
Heimatorten zuſtrebten. 

2 Inowroclaw, 18. September. Vor der verſtärkten 
Strafkammer hatte ſich dieſer Tage der Wöjt Wojciech 
Ozmina aus Jacewo, vom Wöftoſtwo Inowroclaw Oſt, 
ſowie der Sekretär desſelben, Stefan Sobezak von hier, 
zu verantworten. Ozmina, der ſogar zum Sejmabgeordne⸗ 
ten gewählt worden war, wird zur Laſt gelegt, während 
der Zeit ſeiner Amtierung als Wöjt vom April 1931 bis 
Auguſt 1933 einen Betrag von 1709,35 Zloty unterſchlagen 
und für ſich verbraucht zu haben, während Sobezak, dem 
Vorbilde feines Chefs entſprechend, 3130,95 Zloty in feine 
Taſche fließen ließ. Eine Kontrolle förderte die Unterſchla⸗ 
gungen ans Tageslicht. Während Ozmina ſeine Verfehlun⸗ 
gen zugibt, bekennt ſich Sobezak nur zum Teil ſchuldig. Nach 
Vernehmung einer Reihe von Zeugen verurteilte das Ge⸗ 
richt Ozmina zu 1 Jahr Gefängnis und 200 Zloty Geldſtrafe 
reſp. 20 Tagen Arreſt, und Sobezak zu 2 Jahren Gefängnis 
und 500 Zloty Gelditrafe reſp. 50 Tagen Arreſt. Ferner 
wurde bei, beiden auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
für die Dauer von 5 Jahren erkannt. 

es Mrotſchen (Mrocza), 18. September. Der heutige 
Jahrmarkt war von ſchönſtem Wetter begünſtigt. Pferde 
waren 120 aufgetrieben. Man konnte für 150 Zloty gute 
junge Arbeitspferde erſtehen, während alte Klepper ſchon für 
30—50 Zloty zu haben waren. Kühe waren über 150 Stück 
aufgetrieben. Man forderte für gute Milchkühe 150180, 
für mittlere 80—100 Zloty. Der Handel verlief ſchleppend. 

i Nakel, 18. September. In dem Garten des Beſitzers 
Brzociſtowſki in Nakel⸗Bielawy ſteht ein großer 
Kaſtanienbaum zum zweiten Male in dieſem Jahre in 
voller Blüte. Zwiſchen dieſer Blütenpracht hängen noch 
vereinzelt die ausgereiften Kaſtanien an den Zweigen. — 
Ferner blühen an der Böſchung eines Feldweges hinter 
Nakel die Heckenroſen ebenfalls zum zweiten Male. 

A Auf dem heutigen Wochenmarkte wurden gezahlt 
für Butter 1,30—1,40, Eier 1,20—1,30. Vor allem wurde 
wieder ſehr viel Obſt zu ſehr billigen Preiſen angeboten. 
co Poſen, 17. September. Fahrräder find gegenwärtig 
bei den Dieben ganz beſonders begehrte Objekte. In der 
vergangenen Woche erhielt ein Steuerzahler in der Altſtadt 
von ſeinem Finanzamt die Aufforderung zur Nachzahlung 
von 93 Groſchen Steuern. Da er hierzu nicht verpflichtet 
zu ſein glaubte, ſchwang er ſich auf ſein Rad und fuhr zum 
Finanzamt. Dort ließ er ſein Rad im Vorraum ſtehen, 


erreichte aber durch ſeinen Einſpruch nichts, ſondern mußte 


die 93 Groſchen bezahlen. Als er verärgert wieder draußen 
erſchien, war fein Fahrrad von einem uebekannten Diebe 
geſtohlen worden. — In einem anderen Falle erſchien 
am Sonnabend vormittag ein junger Radfahrer bei einer 
Behörde in der Mühlenſtraße und ſtellte das Rad im Keller⸗ 
vorraum unter. Als er nach wenigen Minuten das Rad 
abholen wollte, war es verſchwunden. Ein jugendlicher 
Arbeitsloſer hatte ſich damit auf⸗ und davongemacht. Er 
war zwar vorher beobachtet worden, hatte ſich aber an der 
Kaſtellan⸗Wohnungstür in unſchuldigſter Weiſe zu ſchaffen 
gemacht. Beide Diebſtähle wären, wenn nicht ganz ver⸗ 
mieden, ſo doch mindeſtens ſtark erſchwert worden, wenn 
die Räder angeſchloſſen worden wären! 

& Poſen, 18. September. Von einem „Leichen⸗ 
fledderer“ geneppt wurde der Bote eines Finanzamts 
Stefan Genzler, der auf einer Bank in den Anlagen 
des fr. Teichplatzes ein kleines Nickerchen machte. Als er 
erwachte, mußte er wahrnehmen, daß ihm ſeine Aktentaſche 
geſtohlen worden war. 5 

In der Obornikerſtraße erfolgte ein Zuſammenſtoß des 
Radfahrers Anton Lesniewicez mit einem Perſonen⸗ 
kraftwagen, bei dem der Radfahrer eine ſchwere Gehirn⸗ 
erſchütterung erlitt. 

S. Samotſchin (Szamocin), 18. September. Dem 
Schmiedegeſellen Breitenbach wurde vor der Brennerei 
in Margoninsdorf ein Fahrrad geſtohlen. B. hatte 
ſich nur einige Minuten in der Brennerei aufgehalten. — 
Der Molkerei⸗Genoſſenſchaft in Margoninsdorf wurden in 
der geſtrigen Nacht 1% Zentner Butter entwendet. Die 
Diebe hatten ſich wahrſcheinlich durch Nachſchlüſſel Eingang 
in die Molkerei verſchafft. 

ph. Schulitz (Solec Kuj.), 18. September. Auf dem 
heutigen Wochenmarkt wurden folgende Preiſe erzielt: 
Butter 1,20—1,40, Eier 0,90—1 Zloty. 


ss Tremeſſen, 17. September. In vergangener Woche 


ereignete ſich in der Familie des Landwirts Koperſki 


in Kruchowo ein tragiſcher Unfall. Während ſich alle 
Familienangehörigen auf dem Felde befanden, war die 
zehnjährige Tochter allein zu Hauſe geblieben. Als dieſe 
am Ofen ſtand gerieten plötzlich ihre Kleider in 
Brand, ſo daß das Mädchen in einigen Sekunden eine 
lebende Fackel bildete. Trotz ſofortiger Hilfe hatte 
das Kind derartige Brandwunden erlitten, daß es nach 
kurzer Zeit einen qualvollen Tod ſtarb. 


Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
käufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deutſche 
Rundſchau“ beziehen zu wollen, 
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Die glückliche Geburt eines geſunden Jungen 
zeigen in dankbarer Freude an 6485 


Hans Heinrich v. Loga 
Marga v. Loga geb. Münſter⸗schultz. 


Wichorze, pow. Chelmno, den 18. September 1934. 


geſichert. 


Zduny 4a. 


Gott der Herr nahm uns geſtern unerwartet nach vier⸗ 
tägigem Krankenlager meinen innigſtgeliebten Mann, unſeren 
treuſorgenden, herzensguten Vater und Schwiegervater, 
meinen lieben Bruder, Schwager und Onkel, den 


Juwelier 


Bruno Grawunder 


im faſt vollendeten 58. Lebensjahre. 
In tiefer Trauer 
Hilda Grawunder geb. Bartig 
Georg Grawunder 
Elly Grawunder 
Käthe Grawunder 
Ruth Grawunder 
Walter Groß 
Bromberg, den 19. September 1934. 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 22. September, 3 Uhr, 
von der Leichenhalle des alten evangeliſchen Friedhofes aus ſtatt. 


Am Dienstag, dem 18. d. M., 


Bruno Grawunder 


Mitglied und lieben Mitarbeiter, der für die Beſtre⸗ 
bungen unſeres Clubs ftets das wärmſte Intereſſe hatte. 
Wir werden ſein Andenken in Ehren halten. 6478 


Nuder⸗Elub Frithjof e. B. 


Bromberg, den 19. September 1934. 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 22. Sept., 
nachm. 3 Uhr., von der Leichenhalle des alten evangeliſchen 
Friedhofes aus ſtatt. Die Clubkameraden treten um 
½83 Uhr pünktlich im Clubhauſe an. 


Aus voller Schaffenskraft heraus iſt uns der 


Kaufmann und Juwelier Herr 


Bruno Grawunder 


durch den Tod entriſſen worden. Ein langjähriges und 
treues Mitglied unſeres Vereins iſt mit dem Entſchlafenen 
dahingegangen. 


Wir werden ſein Andenken ſtets in Ehren halten! 


ür 


Es iſt Zeit, 


Bromberg, den 19. September 1934. 6488 


Verein junger Kaufleute zu Bromberg 6. VB. 


Am 18. d. Monats verſtarb unerwartet nach kurzer 
Krankheit unſer langjähriges Vorſtandsmitglied 


Herr Juwelier 


Bruno Grawunder 


Verein der Grund- und Hausbeſitzer, Bndgoſzcz. 
Der Vorſtand. 


Danek, Dworcowa 66. 
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— —— für die Schuljahre 1932/33 und 1933/34. 5949 1 wie: Obſt⸗ und Alleegucher 

e |” at, Apitofen, Euer ro Sammeoien 
. [Goetheſchule un ie uch handlungen 2 

e E. Bergmann, A. Kriedte und E. Schneider, Grudziadz. 8 4 


Neuzeitliche 
Handelskurſe 


Bücherreviſor, 
Bydgoſicz. 6412 
Wir verlieren mit dem Entſchlafenen ein treues Marſzalka Focha 10, W. 


eee ; ? Rujamita 148. Gele⸗ 6 i 3 h [ 
MEERE | Snitell,tinderioielßwe.| Brodnica n Dr. 22 2. 8446 a. 2.6.8.3. Weide Jiegelſteine del esmiebeil 


3165 
ul.Gdanska 22 |veni.Beamt., 50—55 J. m. poln. Sprachkenntn. branche jucht v jof. od. 5 . i 
— ferw. polniiheSpragt. | welcher Luft hat, das ab 1. 10. 34 Stellung. 9 0 N) 3 en 
Telefon 226 . Off. u. B. 6448 u. K. .d. G. d. Z. 
N obnuns 


en * 7 Gelernter Mechaniker 
zu 8 Preisen | Geichäftsit. d. Sta. erb. 3 2277 wagen en. 15 Sele ad auß von aer u wen ö 
Teppiche Bin; Heirat wünihe] . inf. 9.0. ———ꝛ 5 Zimmer⸗ 


7 tte, ſolide Dame mit] 1. Oktbr. einen ledigen turen am Auto u. and. am 3boz. Rynek, N. 
Gardin en 3 2 5000 21 Verm. kennen] Aubfütterer, der d. Mel⸗ Maſchin. Off. u. S. 3169 Drahthaar⸗Terrier Gericht. auch zu Büre 
.. 
Läufer Verm. in bar vorh., ſp. mierz. Joh. Blenkle. 3171 Fuchs rk. M. 3003 a. d. Ge 
. rm. 0 „ P. — . . ieberin oder | Fuchsſprenger, ve . “u — 
Möbelstoffe Srundſt. ſicher. Off. u. gef. Stütze. 5 Erfahr. 64e F. Gramowſti. Bohn: 
iſt zu 


Besonderer Beachtung m. Bild. d. zuruͤckgeſ. w., 
empfehle meine dd. d. Geſchſt. d. Sta. erb. M. . 3123 8. N. Ut. d. 312. 


spez.-Nähwerksfaft —— | vertäuferin ſucht 


stilvolle Gardinen 
und Stores. 


Nelulgung 


nacht r ger ee erg | hl d. D 5 „ Od- 
der Herbſt⸗ u. Winter: Hofauff. u. Speich. find | perf. im Kochen Baden, Torch SH 4. 5. 1 5 5 5 Möbl. Zimmer 


; ü Einweck., ſamtl. Haus⸗ eee TOFN. 
Garderobe e He arbeiten, bei beſcheid. 6345 a. d. Giäft, d. Zig. Kaufe dauernd Chrobrego 23, W. L 


zu denken! 
Erſtklaſſige Facharbeit. 
Schnelle Lieferung. 
Preiſe 
bedeutend ermäßigt! 


Färberei und chemiſche 
Reinigung 


Proebstel, I ssöritet Yienitmädchen Kundihau” "erben. | Dreschkasten 
. m. Kochkenntniſſen. das 1947 „Garret Smith“ 60“ 
ul. Gdanſta 54, ſich vor feiner Arbeit Wirtin 6 Schlagleisten, 


ul. Dworcowa 2, 


mach den ſtarten [Bedingung. Ausführ⸗ Pom. Maſchinenfabrit. tober od. ſpät. Stelle. 
Niederſchlägen liche ſchriftl. Meldungen Evgl, träft. Mädchen Offerten unter 8, 6468 2 Ketten, fast neu, 


| für: 
Koniferen 
Spargelbflanzen | 


Ruhm von ee 
Braunſchweig ernte für einen Monat. Tüchtiges, ehrlihes mädchen in einem h prend 
mene , !. Birogwede gelucht Bell 


G. 8 erprobt. Sort.) 


erteilt Rat mit gutem] Schullebens wird zur Anſchaffung empfohlen: 
Erfolg. Diskretion zu⸗ 


Hebamme ue ad ween Jas es delle Zur Herbſtpflanzung 


3011 


1 d 
6 liefert aus ſehr großen Beſtänden, in ganz erſtklaſſiger Ware un 
Jahrbuch del belheſchule niedrigen Dreilen nach ae Poſt⸗ und Bahnſtation ſämtliche 


3140 ..... ee I Aoniferen, Hedenpflanzen, Stauden c. a 
„TITANIA" | Aug. Hoffmann, Gniezno — Telefon 212 
die Königin Baumſchulen und Roſen⸗Großkulturen 


er muss Sorten- und Preisverzeichnis in poln. u. deutſch auf Verlangen gratis. 
rege u, ue Aelt., tüchtiges, evang.] . 8 
mi ronzetellertrom- 2 4 222 155 
mel und vernickelten Mädchen und Verkäufe ar 
nicht rostenden Blech- mit allen ausarbeiten ; 8 
gefäßen, erhältlich bei Eau 907 * ach. 5 h. Alt hi bel — ſchine 60 em 
W. Gierczyiski i Ska, || Pesbatt vent. Sehr gut erh. Aktenhobelma 2 
Poznafi, 5. Marein 13 || Satt Rag 3 ee z 2,50 cm long, 50 vert Kaya 
Ersatzteile für sämtl. Systeme auf Lager, r Bandſägemaſchine, 70 cm 28 
y ger. 6308 Stengel 1 ulica Makſ. Piotrowftiego (Oſſoliüſtich) 6, W. 4. 
B i je einfach, evangelischer 1. Abſaat, der Koſten wegen nicht zuf 
der dl. olnlschen Slaatslolterie Landwirtsſohn Anerkennung angemeldet gebe ab 5 
IV. Klaſſe (ohne Gewähr). traut mit Epeißber- 11.— 3toty pro 50 Kilogramm. 60 
11. Tag vormittags. wirtschaft und Buch. Stockmann, Olſzewka, v. Przepalkowo, 
15000 zit Nr. 11193 47339, führung. ſucht vom 1.10. Bahn Obodowo. 
10 000 zt Nr. 142134 151743. Dauerſtellg. auf grö alt. 
e ee RE 
21 Nr. iſſe ſteh. 3. Seite. Fri 
33986 36208 47996 52679 69053 75643 78032 84295 Jene = & 6342 Meperungsgrundft. Süßmalſchpumpe 
88797 92511 96667 103023 104195 110878 137219 [a. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. 160 Mrg. gutecßebäude, die eiſern. Neſervoir 
151117 155584 156482 161333. 16 km von Grudziadz (2 3000 Liter) zu kaufen 
1000 zt Nr. 6532 7749 13777 15553 19149 Alter erfahrener mit kompl. toten un 28. 6466 
21524 24087 42997 43993 48518 57099 72186 86171] Brennereiverwalter wenig lebend. Ind für geſucht, 1 8.5 erb. 
95643 113537 116723 122347 122468 126409 127597 m Brennerl. |. Stellg.f. 45000 b. 15.2900 9 tun;. 2.5. Beige. >, Zi = 
127924 136784 150707 155270 163609 167732 n. Kamp. Angeb. unt. perk, durch A. Anodel, ülier 
169353 11537. : [8.3094 an d. Eſt. d. 31g.] Srudz Arriatowa 1 1) kl 
11. Tag nachmittags. ———— [Suche Brivatgeundftüd| aus Eisen, 2— 3000 Lit. 
250 000 21 Nr. 94885 Brennerei ⸗Berwalter, von 5060 Morg, gut.] Inhalt, geſucht. An⸗ 
15000 21 Nr. 47850. verheir., 46 J. alt, 26 J.] Boden bei Barzahlung gebote an 75 
10 000 21 Nr. 39096 162755. im Fach, mit ſämtlichen von 18000 31. Offerten Dwör Szwajcarski, 
5000 21 Nr. 41314. Nebenbetrieb. d. Bren⸗ unter W. 3178 an die Bydgoszcz. 
2000 21 Nr. 14103 25049 35233 89969 107127 nerei u. Landwirtſchaft Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. { fler 
110267 122289. gut Deu e Manufaltur⸗ Iriginal zitta 
1000 1 Nr. 2872 13870 18510 21825 25347 Schelte Bonn. 


i ö Schr. mächtig. Brenn- f iehel 
i eee 
kg 


ſtarb nach kurzem Kranken- Unterricht in Buch⸗ 136360 143127 144213 155022 155475 161523 163588 Stellung. 6490 6 ſchäft groß, geſund, trocke 
i führ ‚Stenograpbie, 164634 164754 167148. J. Dalinowiti, k n Kaſſe. _ 50 1 
5 ee, Maſchinen ſchreiben. 1 Brennerei⸗Verwalter, eptl. m. Grundſt. gegen EL. Sa 7.00 4 
jähriges Vorſtands⸗Mitglie Privat- u. Einzelunter Kleinere Gewinne, die im obigen Auszug“ Nowemjafte n. D.. Barzahlg gei. Mittelſt größere Poſten 6,00 2. 
Herr richt. Eintritt täglich! nicht angegeben find, kann man in der Kollet,|____Dfölna 39. 9d. Kreisft. bevorzugt. Maietnoss Dzlennice, 
Anmeldung erbeten! tur „Usmiech eh Bydgoszez. Pomorska 10 Brennerei⸗ Offerten unter D. 6489 5 Inowroclaw. 
G. Vorreau, oder Torun, Zeglarska 31, feſtſtellen. Berg en d. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. telefon 10 


Größer. Poſten geſun⸗ 
der, trockener Zittauer 


Bauparzellen 


von 60 bis 90 gr m‘, 


ſucht von ſofort oder 
ſpäter Stellung. 24 J. 
im Fach. Letzte Stellg. 


Buffetier 


kann gleich eintreten. 
Grand Cafe 


evang., muſik., eigenes Jung. Mann. nicht unt. abzugeben, Näheres gibt ab Paul 


Telefon 197. — 


3 
„Dekora' Heim, Garten ſucht 16%, evalmurn.außer- Junger Kaufmann Cpodkiewicza 22. W. 6 Swiertocin b. Gran e 


Lebensgefährten halb, aus guter Familie der Kolonialwaren⸗ 


2¼ J. alt, echt. nicht 


ch durch Briefwechſel Suche von ſofort od. übern. a. ſämtl. Repara⸗ Engliſcher 


zu lernen. Bin blond, ken v. 20 Kühen übern. g. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 10 Wochen alt Eltern zwecken geeignet, „ur 
25 J., angen. Erſch. etw. | Trzeciewiec, Bahn Koto · ſucht Stellg. als eingetragen u. ſchärſſte zu vermieten. Off. 3. 
Polin 215 


O. 3164 „Ernſtgemeint“ Kammerjäger Ang. O. u. F. 3147 a. d. G. d. Z. b. Stenfowo, p. Poznan Sonnige b. 35 

er e de Harmonium, Rlaviere, in d 4 zu derm 

Feb; junges Mädchen Banwinden. Leierkaſten 311 fragen 

6 ” für mein Fleiſch⸗ und e e „ snaritiege 11. . 

6128 Afene Stellen gi ah Kindergärtnerin Billa. 8 3166 Heeres großes Zinne 
8 N die ſchon in derſelben Nähkenntniſſe u. gute Eichon. Podwale 3. L od. Zimmer u. K me 
$ Branche tät. war, eben-| Erfolge im Nachhilfe⸗ "Elettromotore ektromotore von alt. Geſchäftsda 5 

Geſucht z. 1. 10. zuver⸗ bauch bee e unterricht, Off unter Drehſtrom, wie neu, u nur gut. SR: 5 

läſſ., gewiſſenh., evgl. langt ee 9.6339 a.d.Geihlt.d.3. 155 5 de Leere; O. u. D. 3138 a. d. L. 3: 

ü udolf Sommer, i beſſ. Wit illig. Einen eiſernen 

Rechnungsführer ul. en 43. eng BR fat Ber: Behälter, ca. 4000 Lit. Mühl Zimmel 

Landwirts d. 1 trauensftell. im deutſch.] Inhalt, billig. 6404 001. 

und Fa 88 Wirtſchaftsfräulein d. poln. Saushalt b. F. Kulawski, 


ieten. 
2 


an die 


2 = 6257 Ind 
ſchrift. Gehaltsanſpr. u. Anſpr. f. 300 Morg. gr. Beſſer. 17 jähr. Mädel gebr. landwirtſchafti. anſtänd. 
Bild (bei dorkoeim age ere ab dune. Naeh evangı, der, Paſchin. U. Geräte Slafitenle bebt 
zurüd) an 6480 tober geſ. Bewerbung. Stellung als Kinder⸗ . U. Domoriſa . 
Mai. Nowy Dwör. mit nur guten Zeugn. fräulein vom 15. 10. aller Art. Genaue Be, | dmr 
p. Zbaſzyn. u. Gehaltsford. unter oder ſpäter. Beider ſſchreibungen u. Preiſe 5 

- N. 3163 an die Geſchſt. Landesſprachen mäch⸗ bitte unter Adreſſe el 
Suche zum 1. Oftbr.|dieier Zig. erbeten. üg, jrd1. Ungeb. mit| Smiecie, e achtun 

eha 


1934 beſtempfohlenen, = b . 18. 
unverheirateten, evgl. Tüchtiges, kräftiges A. ne — Be I 


Berufslandwirt ſucht 


fl 8 
odminifeation. 


gründl, überholt, be- 
triebssicher, Größe 1200-3000 Pirk⸗ 
Strohelevator anch devaſtierte u in 
vierrädr., ausziehb., ſchaften komm 
Frage. jedoch N 


iä ſcheut, ſofort geſucht 1 5 
Bontündiae 8 in Dauerſtellung. 4442 a e in SIE u 
ſchung d. poln. Sprache Parbrecht. Jablonowo, halts, jucht vom 15. Ok. 


für Küche und Hans- 8, Gesch d.Zeitg.erb. prenetrommotor C. 0477 an die Ge 


an erb raf Scene u 647 er 
Wir verlieren in dem uns jo früh Entriſſenen ein arbeit. z. 1. Okt. un. Evgl. Mädchen (Zand-|| Beremann mit An- Iſchaftsſt. diel. 31g. 
altes, treues Mitglied, — — a, vorbildif — Weiſe | letzt günftigfte m von 1 ſtalt i. Pom gef. Boln. | wirtstochter), ſchon indessser, er Sarg BEE Gärten am 
ſeine reichen Erfahrungen in den Dienſt unſeres Vereins Mm p powiat Swiecie Sprache Beding, Meld.| Stell, gew, gut Jeugn.||9,5 Kw. günstig ab- Schlee Schleule) in 
und, der Üllgemeinheit geitellt bat. Sein Andenken tete a. Sag Lohr ib. den ncht. Sri 
werden wir ſtets in Ehren halten. 6494 Zu jogleich 647 A- Are. ee licht. 3. UInderloſ, hep. Choimia p vr Teig‘ > T. 18. 


verm. u 
a. d. Geſchäftsſt. d. 


Büroräume 


Hausmädch., d. ſelbſt. Bydg. bevorz. Off, u. 

älterer Herr a Bad 2 3 B. 3167 d. d. Geſchft. 5.3. 
garant in Kr 3r.Gommer,Gdanska43.| Suche zum 1. Oktober 
e Stellung als Küchen⸗ 


entraler Lage, für Bürozwecke ge telt. d. 3. 


für Landhaushalt von nis vorhanden, 5 d. Geſchd 
Klavierſtimmun Reparaturen | Rhabarber Suche von ſofort einen | lofort od. 1. 10. 34 geſ. u. M. 3101 a. d. G. d. 3. n 
ſachgemäß billig. i Wicherek. Grodzta 8 Rechts beiſtand eee, Gollnik,miyn motorowy| Exf. Hausmädch. ſucht — 
. fen l Queen Viktoria Chauffeur Pechowo, 3172 [Stellung od.Aufwartg. 


Promenade 5 
Tel. 18-01 6041 
erledigt in Polen u. 
Ausl. (5 Sprachen) 


Graue Haare q 
Haarausfall gibt es 


nicht alle Be Tel. 42. 
f. Polizei te, 
Schuppen ee 
esraucihen Sie 
Balsam-Nag Nr. I Sehnen 


und verhindert Haarausfall 


erteilen T. u. A. Zurba 


sprüngliche Farbe wieder. 19 A| (trüb, 11). Franzöſiſch⸗ 


Nobert Böhme | für meinen Laſtwagen. 


H Ogrodnictwo I. Z 0. p. Nes kommt nur eine Per 4 
Bydgoszcz möglichſt jüngere 
Jagiellonſka 16. 


. Führe ſämtliche 3136 . fit. 
rfahrenen 6469 | flügel t, mit Kenntni in der Wäſche⸗ 
Srlolgr, Unterrint| Dadederarbeiten Mine aaa Reale r BE Vortrag, Rezitation, Mu 
. aus, 
ibt 5 . 
Balsam-Mag Nr. II Haar een Alnigszkowekleun 24.1 12 Dachrinnen. 
Preis 3.— 1 . Ueberall zu haben! lengliſche Ueberſetzung. P. Wiese, Budgoisc, Baronin v. Maſſenbach, 


Langlähr. Aufenth. in Dachdeck. u. Klempner, Pniewy⸗Zamet, 
England u. Frankreich. Okole, Sciezka 1. | powiat Szamotuly. 


p. Nowowies-wielka. Off. u. R. 3168 f. d. G. d. . 
Suche von ſofort oder 1. 10. d. Is. eine 


Deutſcher Aben 


4 
am Montag. dem 24. September 115 20 
abends 8 Uhr im Civil ⸗Kaſino. Gda u 


ind belränze auch Dein SED 


Eine fröhliche Liliencron-Feier. 


erſtklaſſ. Kraft in Frage, 
welche „Citroen“⸗Wa⸗ 
gen gefahren hat. 6484 
M. Meber Nachf., 
Wabrzerno. Telef. 30. 


evangl. Wirtin 


zur Führung eines Gutshaushalts unter 
meiner Leitung. Sie muß durchaus perfekt 
ſein, ſowohl in der feiniten, als auch in der 
bürgerl. warmen und kalten Küche, firm im 
Baden und Einweden, erfahren in der Ge⸗ 


6177 


n 
Gutsgärtner liebenswürdiges Weſen ſei Bedingung. Nur 40 Groſchen 
mit beiten Zeugniſſen. handſchrift! Bewerbungen mit Verden doc . A 86 u handlung 
Meldungen an und möglichſt Lichtbildbeilage werden bevor⸗ Danzigerſtraße und an der Abendkaſſe. b 


zugt. Gehalt nach Uebereinkunft. 6486 5 Der Arbeitsausſch 
— 1 


Frau Ilſe Müller⸗Kahle, 
Gut Wolental. pocz. Baczewo, p. Starogard. 


2 


von dort aus zum Offizierskaſino, wo in feiner Anweſenheit 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 214. 


Bromberg, Donnerstag, den 20. September 1934. 


Pommerellen. 


19. September. 


Der Staatspräſident in Stargard. 


g Stargard, 18. September. Aus Anlaß der Regi⸗ 
mentsfeierlichkeſten traf am Sonntag der Staats⸗ 
präſident in Begleitung ſeiner Gattin gegen 8 Uhr morgens 
im Salonwagen zu einem kurzen Beſuch in Stargard ein. 
Nach einer Begrüßung durch die ſtaatlichen und Militär⸗ 
behörden auf dem Bahnhof blieb der Staatspräſident bis 
gegen 9.30 Uhr im Salonwagen, und fuhr dann durch die 
geſchmückten Straßen der Stadt zum Militärübungsplatz, wo 
ſich eine vieltauſendköpfige Menge eingefunden hatte. Nach 
einer Feldmeſſe, die der Pelpliner Biſchof Dr. Okoniewſki 
zelebrierte, überreichte der Staatspräſident dem Regiment 
eine von der Stadt Krakau geſtiftete Fahne. Eine Abord⸗ 
nung der Stadt übergab dem Regiment als Jubiläums⸗ 
geſchenk ſilberne Fanfaren. Unter den zahlreichen Ehren⸗ 
gäſten erregte eine Abordnung rumäniſcher Offiziere beſon⸗ 
deres Intereſſe. Den Abſchluß der offiziellen Feier bildete 
der Vorbeimarſch des Regiments ſowie der ehemaligen An⸗ 
gehörigen desſelben aus den Jahren 1914—18, die vom 
Staatsoberhaupt mit beſonderer Freude begrüßt wurden. 

Nach Rückkehr vom Exerzierplatz begab ſich der Staats⸗ 
präſident zu einem kurzen Aufenthalt in die Kaſerne und 


ein Olgemälde enthüllt wurde. Kurz nach 3 Uhr erfolgte 
die Abfahrt zum Bahnhof, von wo aus der Staatspräſident 
mit dem Salonwagen nach Warſchau zurückkehrte. 

Die Regimentsfeierlichkeiten fanden am Abend mit 
einem Feſtball in den Räumen des Offizierskaſinos ihren 
Abſchluß. 


Berufung des Wojewoden Kirtiklis nach Warſchau? 


Wie in Warſchauer politiſchen Kreiſen verlautet, wird 
der Wojewode Kirtiklis in nächſter Zeit nach 
Warſchau berufen und mit einem hohen Poſten in 
einem der Miniſterien betraut werden. 


Graudenz (Grudziadz) 
Vom Zuge überfahren und getötet. 


Montag früh geriet auf der Eiſenbahnſtrecke in der Nähe 
der Station Warlubien neben der Wärterbude Nr. 123 der 
Streckenwärter Bernard Dobrolinſki aus Schmentar 
infolge eigener Unvorſichtigkeit unter die Räder der Loko⸗ 
motive des Schnellzuges Warſchau—Gdingen und wurde auf 
der Stelle getötet. Der Zug mußte infolge dieſes bedaner⸗ 
lichen Unfalls zehn Minuten lang halten, worauf er ſeine 
Weiterfahrt antrat. * 


x Sinken des Weichſelwaſſerſtandes. Das Hochwaſſer 
der Weichſel, das am Sonnabend früh mit 3,65 Metern über 
Null ſeinen höchſten Stand erreicht hatte, und das am Mon⸗ 


tag früh noch 3,57 Meter über Null betrug, ift von da ab 


ronſki aus Neuenburg, 


zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt worden. 
fung hatte zwar, was die Freiheitsſtrafe anbetrifft, eben⸗ 


ſtens den 


bis Dienstag nachmittag 2 Uhr auf 3,18 Meter gefallen. Das 
Tempo des Heruntergehens des Waſſerniveaus hat ſich in 
den letzten 30 Stunden ſomit weſentlich beſchleunigt. * 

x Städtiſche Submiſſion. Die Graudenzer Stadtver- 
waltung will die Lieferung von 500 Tonnen Kohlen für die 
ſtädtiſchen Inſtitute während des Winters 1934/35 vergeben. 
Die Lieferung ſoll, entſprechend den Bedürfniſſen, nach 
und nach erfolgen, und zwar loko Nebengleis des ſtädtiſchen 
Schlachthofes. Verſchloſſene Offerten ſind mit Angabe der 
Grube, aus der die Kohlen bezogen werden, bis zum 24. d. M., 


j Mittags 12 Uhr, der Stadtverwaltung, Rathaus, Zimmer 22, 


einzureichen. Um dieſe Zeit erfolgt die Offnung der ein- 
gelaufenen Offerten. Den Bewerbungen iſt die Quittung 
über eine bei der Stadthauptkaſſe eingezahlte Bürgſchaft in 
Höhe von 5 Prozent der geforderten Summe beizufügen. 
Das Recht der freien Auswahl des Lieferanten, der Vertei⸗ 
ung der Lieferung unter mehrere Bewerber, ſowie der 
eventuellen Außerachtlaſſung aller Offerten, bleibt vor- 
behalten. * 
x Eine nächtliche Übung der Feuerwehr fand kürzlich 
auf dem Terrain des Tabakmagazins in Tuſch ſtatt. Zweck 
dieſer Übung war, die Bereitſchaft des dortigen Perſonals 
ür den Fall, daß die Wehr bei einem eventuellen Brande 
ſeiner Hilfe bedürfte, feſtzuſtellen. Wie das Kommando der 
Feuerwehr ſich zu ſeiner Befriedigung überzeugen konnte, 
waren die dortigen Feuerſchutzeinrichtungen in beſter Ord⸗ 
nung, ebenſo wie auch das Perſonal als genügend wachſam 
und geſchult befunden wurde. * 
Aus dem Gerichtsſaal. Das hieſige Bezirksgericht 
hatte ſich mit Berufungen einiger wegen Diebſtahls verur⸗ 
teilten Perſonen aus anderen Städten zu befaſſen. Fran⸗ 
eiſzek Urbanſki aus Blieſen, Kr. Graudenz, hatte vom 
urggericht in Strasburg, wegen Beſtehlens eines Arbei⸗ 
ters in Budziſzowo um eine größere Anzahl Sachen 7 Mo⸗ 
nate Gefängnis erhalten. Die Strafe wurde beſtätigt. Eben⸗ 
ſo erging es Makſymiljan Jwanfki und Stefan Sko⸗ 
& die Tobiaſz Epelberg daſelbſt 
Negenſtände im Werte von 130 Zloty entwendet hatten. Es 


berblieb bei dem erſtinſtanzlichen Urteil, das auf je 2 Mo- 


nate Arreſt lautete. Henryk Dudul ſki aus Neumark war 
wegen nicht weniger als 13 Diebereien vom dortigen Gericht 
Seine Beru⸗ 


falls keinen Erfolg. Aber das Bezirksgericht ſtrich wenig⸗ 
0 Paſſus des Urteils, demzufolge der alte Sünder 
ach verbüßter Haft auf 5 Jahre ins Arbeitshaus ſollte. * 


Eine ganz beſondere Frechheit beſaßen drei Per- 


Ionen, die in der Nacht zum Sonnabend gegen 11 Uhr ſich 


auf dem Getreidemarkt (Plac 
ſangstür des Kino „Gryf“ 


2390 Styeznia) an der Ein⸗ 
0 5 ; zu ſchaffen machten. Zweifel⸗ 
0 s war es ihre Abſicht, dort einzubrechen. Der dort dienſt⸗ 
nende Nachtwächter trat ihnen energiſch entgegen, worauf 


„ e gefährliche Kleeblatt von feinem Vorhaben abließ. In 


Unter, Wut ob des mißlungenen Eindringens ſchlugen die 


Deächter mit dem Meſſer, entfernten 


u; 


er Häftling Smolenſki alias Smoluch, der unlängſt 


holde drei Fenſterſcheiben ein und bedrohten den 
} fih dann aber eiligſt, 
8 Paſſanten ſich näherten. * 


Aus dem Gefängnis entflohen iſt am Sonnabend 


unstseide wäscht 


sam, weich, farbschön. 


vom hieſigen Bezirksgericht eine Strafe von zwei Jahren 
Gefängnis erhalten hat. S. verſtand es, während er auf 
dem Korridor beſchäftigt war, ſich der Aufſicht zu entziehen, 
worauf er mittels einer Leiter die Gefängnishofmauer nach 
dem Lehrerſeminar zu überſtieg und auf dieſe Weiſe ent⸗ 
kam. Hinter dem Flüchtling wurde unverzüglich eine Ver⸗ 
folgung eingeleitet, einſtweilen aber ohne Erfolg. 

x Beinahe den Tod durch Ertrinken gefunden hätte 
am letzten Sonnabend ein zehnjähriger Knabe namens Jan 
Wekowſki, Mühlenſtraße (Mlynſka) 4. Der Junge fiel 
beim Spielen unweit der Obermühle in den Trinkekanal 
und begann unterzugehen. Auf feine Hilferufe lief 
ſchnellſtens ein in der gleichen Straße (Nr. 8) wohnender 
Bürger namens Czerwinſki hinzu, ſprang ohne Zögern 
in die an der betreffenden Stelle recht tiefe Trinke und 
zog das in höchſter Lebensgefahr ſchwebende Kind aus dem 
Waſſer. Dieſe Rettungstat verdient gewiß berechtigte An⸗ 
erkennung. Der Fall weiſt wieder auf die eben erſt er⸗ 
wähnte Schadhaftigkeit, d. h. auf die von unnützen Händen 
verübte Durchlöcherung des dortigen Zaunes hin, und auf 
die Notwendigkeit, ihn auszubeſſern und neue Beſchädi⸗ 
gungen nach Möglichkeit zu verhindern. * 


—̃ ¹u————— 
Thorn (Torun) 


v Der Waſſerſtand der Weichſel ging gegen den Vortag 
um weitere 60 Meter zurück und betrug Dienstag früh bei 
Thorn 2,68 Meter über Normal. * 


* Staatspräſident Prof. Ignacy Moscicki paſſierte 
Montag nachmittag, auf der Rückreiſe vom Regiments⸗ 
jubiläum in Stargard nach Warſchau begriffen, den Thorner 
Hauptbahnhof. Auf dem Bahnſteig hatte eine Ehren⸗ 
kompanie der Militäriſchen Vorbereitung der Eiſenbahner 
mit Fahne und Orcheſter Aufſtellung genommen. Beim 


Einlaufen des Zuges intonierte das Orcheſter die National- 
hymne. Der Staatspräſident, der während des Aufenthaltes 


eee 
a Beitellungen — 


auf die 
Deutſche Rundſchau 
werden von allen Poſtanſtalten und den Briefträgern 
angenommen. 


Jede Poſtanſtalt, auch Landbriefträger find verpflichtet. dieſe 
Beſtellung ausgefüllt entgegenzunehmen. 


4. kwartal 1. 4. Quartal 
7 ee 5 
a pazdziernika Bu Oktober 


Er 1,16 
3.50 | 0.39 


Pokwitowanie. — Quittung. 
Zloty zaplacono dais. 


) Nichtzutreffen des bitte zu durchſtreichen. 


Wie bequem! Und wie angenehm, daß 
empfindliche Kunstseide—mit Lux kalt ge- 
waschen — wie neu bleibt. 
erhält Kunstseide so wie sie ist: schmieg- 


Sovielbilliger-soviel besser 


_ NEUE LUX 


““SCHAUMT SOFORT IN KALTEM WASSER .#) 


Reſer Beftellzettel für Oktober 1934 


iſt ausgefüllt dem Briefträger oder dem Poſtamt zu übergeben. 


iesi Naleiy- 
; Tytut N er ha 
enennung der = 
= zugs⸗ oſt· 
Zeitung get gesäßr 


 Htoty find beute richtig bezahlt worden. N 6484 


eee eEintrltt frei. 


— 


sich tadellos 


Das Neue Lux 


I 


jeinen Waggon nicht verließ, wurde 
durch den Burg⸗ und Kreisſtaroſten Rogowſki, den 
Polizeikommandanten Gluchowſki ſowie den Vize⸗ 
Präſes der Eiſenbahndirektion, Ingenieur Girtler, an 
grüßt. i 

v Anmeldung zur Stammrolle. Die Stadtverwaltung 
in Thorn fordert alle jungen Männer, welche die polniſche 
Staatsangehörigkeit beſitzen und im Jahre 1914 geboren 
ſind, auf, ſich zwecks militäriſcher Regiſtrierung mit Doku⸗ 
menten (Geburtsſchein, Perſonalausweis, Beſcheinigung 
über die erſte Regiſtrierung) in der Zeit vom 1. Oktober 
bis 30. November d. J. im Rathauſe, Zimmer 6, während 
der Dienſtſtunden zu melden. Es müſſen ſich alle jungen 
Männer melden, die ſich ſtändig in Thorn aufhalten. Von 
Thorn Abweſende, d. 5. ſolche, die in der genannten Zeit 
außerhalb des Gebiets der Stadt Thorn ſich aufhalten, oder 
die ſich im Krankenhauſe oder im Gefängnis befinden, ſind 
durch ihren Eltern oder deren Stellvertreter anzumelden. 
Gleichzeitig meldepflichtig ſind alle männlichen Perſonen 
bis zum Alter von 50 Jahren, bei denen bisher aus irgend 
welchen Gründen eine Eintragung in die Stammrolle unter⸗ 
blieben iſt. Im Falle der Unterlaſſung der Meldepflicht 
wird der Schuldige mit einer Geldbuße bis zu 3000 Zloty, 
oder Gefängnis, oder mit beiden Strafen W 
belegt. 

2 Auf Veranlaſſung des ſtädtiſchen Komitees der Luft⸗ 
und Gasſchutz⸗Liga waren Montag nachmittag auf dem Alt⸗ 
ſtädtiſchen Markt (Rynek Staromieiſki) etwa 5000 Schul⸗ 
kinder der hieſigen Volksſchulen zuſammengekommen, um 
den Siegern des Europa⸗Rundfluges, Hauptmann Bajan 
und Feldwebel Pokrzywka, ihre Huldigung darzubringen. 
Nach einer vom Balkon des Rathauſes gehaltenen Anſprache 
des Schulleiters Grabowſki intonierte die Kapelle des 
63. Infanterie-Regiments die Nationalhymne und gleich⸗ 
zeitig entglitten den Kinderhänden über 150 farbige Luft⸗ 
ballons. * 

+ Der Dienstag⸗Wochenmarkt, wiederum ſehr ſtark be⸗ 
ſchickt, 


von drei Minuten 


Graudenz. 
Tanz⸗ Unterricht 


Beginn des Schülerkurſus am 24. Sept. 1934. 
Anmeldungen im Sekretariat der Goetheſchule. 
Beginn d. Abendkurſus am 24. Sept. 1934. 


Näheres bei Herm. Mens, Wybickiego 1. 


Tanzinſtitut Erika Kock, 
. Bydgoſzcz. 3124 


Malerarbeiten ia 


preiswert aus 1 
Grudzigdz. J6z. Wybickiego 28. 


F a hr r ã 
zum Teil noch Aus- 
lands markenräder, off. 
Auguſt Poſchadel. 
„ul. Groblowa 4, 

Nähmaſch., Fahrräder, 
Reparatur » Werkſtatt. 
Gegründet 1907. 3996 


— |Aelt. Fräulein ſucht z. 
1 a, Stütze, 


e g 

d. Nahe v. Gru 8. 

Gemeindehaus Graudenz ar Seen, Off. u. Ar. 6480 a. d. Gf. 

Die Reſtaurationsräume bieten jeder⸗ A. Kriedte, Grudzigdz. 
zeit angenehmen Aufenthalt. 

Vereinen und Geſellſchaften 


ſtehen die Räume bei vorheriger 
Anmeldung zur Verfügung. 


W. Schulz. Malermeiſter, 


Von der Reise zurück 


Dr. A. van Huellen 


10-1; N für 1 5 10 


left, 2 
Stary Rynek 5, ende mung der Elternkonfe⸗ 


renz. Auskunft: Ann. 


= Exp. Wallis, Torun.seaz 
Coppernicus⸗Verein. [same 5 
Donnerstag, den 20. Septbr. * abds. 8 Ahr 


im „Deitiepen de = Malerarbeite 


Bortrag 25 2 11 8 5 ih, auberh. Toruns, 
„Uriprung u. Bedeutung der Rolandsbilder“ |" „.ormialig und 


. prompt aus 
Gäſte willtommen.| Franz Schiller, 


Anſchließend: G iche Si der Mal ift 
Mitglieder een. Beriintebenes, Wieltle Carbats 14. 


brachte Eier zu 1,10—1,40, Butter zu 1,00—1,30, 


Glumſe zu 0,20—0,50, Honig zu 1,10—1,50, Pflaumenkreude 

zu 0,60; Schlabberpilze koſteten 0,10, Rehfüßchen und 
Champignons 0,10—0,15, Reitzker 0,15—0,20, Steinpilze pro 
Mandel 0,40 0,60, Tomaten (ſehr viel) 0,05 —0,10, Spinat 
0,15—0,25, Gurken pro Stück 0,05—0,30, pro Mandel 0,25 

bis 0,60, Salat pro Kopf 0,05—0,10, übriges Gemüſe und 

ebenſo Geflügel wie bisher. Apfel waren mit 0,05 —0,40 

5 angeboten, Birnen mit 0,10—0,60, Pflaumen mit 0,15—0,35 
7 und Weintrauben mit 0,60 —1,50 Zloty. * * 


+ Wegen Schwarzfahrt auf der Eiſenbahn und wegen 

Diebſtahls wurden am Montag eine bzw. zwei Perſonen 

b verhaftet und dem Burggericht zugeführt. Zwei Perſonen 
; wurden wegen Betruges und Dokumentenfälſchung, fünf 
zwecks Feſtſtellung der Identität in Polizeiarreſt ge— 

N nommen. Wegen Trunkenheit erfolgten zwei Siſtierungen. 
8 — Angemeldet wurden an demſelben Tage vier kleine 
Diebſtähle, von denen einer aufgeklärt werden konnte, 
0 eine Übertretung polizeilicher Verwaltungs vorſchriften und 
’ eine Sachbeſchädigung. * 


v Einen Selbſtmordverſuch durch Trinken einer größeren 
Menge Lyfol unternahm Montag vormittag eine im Haufe 
ul. Stroma 4 wohnhafte weibliche Perſon. Die Lebensmüde 
wurde durch die Rettungsbereitſchaft in das Städtiſche 
Krankenhaus eingeliefert, wo durch ſofortige Auspumpung 
des Magens die ihr drohende Gefahr beſeitigt werden konnte. 
Die Beweggründe zu dieſem Verzweiflungsſchritt ſind noch 
unbekannt. * 

1 * 


v Podgorz bei Thorn, 19. September. In der Zeit vom 

1.—31. Auguſt d. J. gelangten beim hieſigen Standesamt 

15 eheliche Geburten (7 Knaben und 8 Mädchen), eine ehe⸗ 

liche Zwillingsgeburt von Knaben ſowie die uneheliche Ge- 

= burt eines Knaben zur Anmeldung und Regiſtrierung. Die 
1 Zahl der Todesfälle betrug 11 (5 männliche und 6 weibliche 
85 Perſonen), darunter 2 Erwachſene im Alter von über 
h 50 Jahren und 5 Kinder im erften Lebensjahr. Im gleichen 
Zeitraum wurden 2 Eheſchließungen vollzogen. ER 


— ——— 


tz Konitz (Chojnice), 17. September. Der deutſche 
Tranſitzug fuhr heute vormittag zwiſchen Long und 
Schwarzwaſſer auf zwei große Steine, die auf den 
Schienen lagen. Der Zug wurde zum Halten gebracht, 
konnte aber nach kurzem Aufenthalt die Reiſe fortſetzen. 
Wie die Unterſuchung ergab, ſind die Steine von einem 
Fuhrwerk auf die Schienen herabgefallen. 


U ww 


Der Konitzer Radfahrerverein konnte bei 
dem am Sonntag und Montag in Danzig ſtattgefundenen 
großen Radfahrerfeſt einen ſchönen Erfolg erringen. Bei 
dem Blumenkorſo bekam Konitz in ſeiner Klaſſe den erſten 
Preis. Auch das Duett⸗Kunſtfahren auf dem Einrad fand 
große Anerkennung. 

h Löbau (Lubawa), 18. September. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung kam die Angelegenheit 
der Budgetänderung erneut zur Ausſprache. Es wurde ein 
Protokoll der Reviſionskommiſſion über die durchgeführte 
Nachprüfung der Ausgaben, die mit der Remontierung der 
Akkumulatoren im Elektrizitätswerk in Verbindung ſtehen, 
verleſen. Feſtgeſtellt wurde, daß bis dahin die Stadtkaſſe 
Rechnungen über eine Geſamtſumme von 5872,28 Zloty be⸗ 
zahlt hat. Die Ruckſtände für die Ausbeſſerung betragen 
6000 Zloty; ferner iſt noch eine in Frage geſtellte Rechnung 
iiber 240 Zloty vorhanden. Die Ausgaben für die Remon⸗ 
tierung betrugen demgemäß 12 112 Zloty. Ebenſo hat die 
Kommiſſion feſtgeſtellt, daß für die Remontierung im Elek⸗ 
trizitätswerk⸗Budget ein Betrag von 4500 Zloty und ein Zu⸗ 
ſchlagsbudget von 6330 Zloty, zuſammen 10 830 Zloty, auf⸗ 
geſtellt worden find. Somit hat die Stadtverwaltung die be— 
willigten Ausgaben um 1282,28 Zloty überſchritten. Darauf 
berichtete der Vizebürgermeiſter, daß die Remontierung der 
Akkumulatoren, laut Vertrag mit der Firma „Tador“, 20 000 
Zloty koſten wird. Die Hälfte davon iſt im Wirtſchaftsjahr 
1934/35, der Reſt 1935/36 zahlbar; ab Juli 1935 berechnet die 
Firma 6 Prozent Zinſen. Nach einer längeren Debatte 
wurde das um 2000 Zloty gekürzte Budget bewilligt. 

g Stargard, 19. September. Der Stargarder 
Ruderverein beging am Sonntag das Abrudern, das 
von ſchönem Wetter begünſtigt war. Der Vorſitzende des 
Vereins Herr Edgar Schultz begrüßte in einer kernigen 
Anſprache die erſchienenen Gäſte und Mitglieder. Dann 
wurden die Boote aufs Waſſer geſetzt und die Ausfahrt 
ging vor ſich, wobei den einzelnen Beſatzungen Beifall ge⸗ 
zollt wurde. Nach der gemeinſamen Kaffeetafel blieben die 
Mitglieder und Gäſte noch bis zum Anbruch des Abends 
im Bootshaus beiſammen. 


b Waldau (Waldowo), Kreis Schwetz, 18. September. 
In den frühen Morgenſtunden des vergangenen Freitag 
brannten Scheune, Stall und Schuppen des Beſitzers 
Katarzynſki vollſtändig nieder. Gerettet wurden ein 
Rad und ein Schwein, ſonſt iſt ſämtliches lebendes und totes 
Inventar vernichtet. Der Schaden iſt zum größten Teil durch 
Verſicherung gedeckt. 5 


Are öchickſalsſtunde des Weltkrieges. 


Von Generaloberſt von Einem f. 


Der vor kurzem verſtorbene, vom Neuen Deutſch⸗ 
land durch ein Staatsbegräbnis geehrte langjährige 
en unter Wilhelm II. und Führer der 
3. Armee während des Weltkrieges, bietet in ſeinen 
„Erinnerungen eines Soldaten“ (K. F. Koehler, Ver⸗ 
lag, Leipzig) aus genaueſter Kenntnis des deutſchen 
Heeres und des während ſeiner Kriegsminiſterzeit von 
Graf Schlieffen aufgeſtellten Aufmarſchplanes eine der. 
wichtigſten Abhandlungen über die Marneſchlacht, wie 
überhaupt ſein Buch einer der bedeutſamſten Beitrage 
a zur Geſchichte des letzten halben Jahrhunderts iſt. 
N Die Literatur über die Marneſchlacht iſt bereits ſo um⸗ 
fangreich geworden, daß ich es mir verſagen kann, mich in 
Einzelheiten ihres operativen Laufs zu verlieren. Wenn ich 
mich im Rahmen meines Buches überhaupt zu dieſem Thema 
äußere, ſo geſchieht es nur, weil man die Schuld an ihrem 
Fehlſchlag vielfach und beſonders in Laienkreiſen — 
unſerer angeblich ungenügenden Rüſtung, d. h. alſo dem 
Kriegsminiſterium zur Laſt legt. Dieſer Vorwurf iſt falſch: 
ich kann ihn als früherer Miniſter um ſo eher zurückweiſen, 
als er nicht einmal gegen mich ſelber, ſondern nach Lage 
der Dinge nur gegen meine beiden Nachfolger gerichtet iſt. 
Dabei darf ich meine Kompetenz zur Beurteilung der ganzen 
Frage daraus herleiten, daß ich zunächſt einmal die geſamte 
Materie aus meiner Tätigkeit im Generalſtab und Kriegs⸗ 
miniſterium beſonders gründlich gekannt habe, und daß ich 
zum anderen auch unmittelbar am kritiſchen Punkt ſtand, 
als uns an der Marne das Verhängnis ereilte. Denn da 
mein VII. Armeekorps auf dem rechten Flügel der zweiten 
Armee focht, ſo klaffte unmittelbar neben meiner 13. De⸗ 


5 


K I. Armee zur Abwehr eigener Umfaſſungsgefahr ihre beiden 
linken Flügelkorps auf den rechten Flügel herumwarf. 


1 An dieſem Punkt, bzw. beim „Loch“, pflegt die Kritik 
nun einzuhaken, ſoweit ſie gegen das Kriegsminiſterium 
gerichtet iſt. Hätten wir damals, jo erklärt man, die „fe h⸗ 
lenden drei Armeekorps“ gehabt, die der General⸗ 
ſtab in den Wehrvorlagen von 1912/13 vergeblich gefordert 
hat, ſo wäre das „Loch an der Marne“ überhaupt nicht 
entſtanden, bzw. es wäre doch ein leichtes geweſen, es mit 
Hilfe dieſes Korps wieder abzuriegeln. 


Das klingt ja nun ſoweit ganz ſchön und verſtändig. 
Aber leider iſt es nur blaſſe Theorie, und zwar eine Theorie, 
die von falſchen Vorausſetzungen ausgeht und daher auch zu 
völlig falſchen Ergebniſſen führt. Ganz abgeſehen davon, 
daß ſich in der kurzen Zeit von etwa 1912 bis 1914 drei wei⸗ 
tere Armekorps nur äußerſt behelfsmäßig und keinesfalls 
mit der bei uns üblichen organiſatoriſchen Vollkommenheit 
ni hätten aufſtellen laſſen — ganz abgeſehen davon fußt die 
Kritik auch auf der durchaus irrigen Annahme, die Marne⸗ 
ſchlacht et infolge unſerer mangelnden Stärke verloren: 
gegangen. Nichts iſt verkehrter als dieſe Unterſtellung! Die 
deutſche Armee war für die erſtrebte große Vernichtungs⸗ 
ſchlacht in Nordfrankreich abſolut — oder ſogar mehr als — 
ſtart genug, ſofern nur die vorhandenen Kräfte dort zur 
i ntjcheidung eingeſetzt wurden, wo dies der grundlegende 
Schlieffenplan vorſah! Es fielen für die Marneſchlacht aus, 
bzw. ſtanden noch verfügbar: die beiden Armeekorps, die un⸗ 
begreiflicherweiſe dem rechten Stoßflügel entnommen und 
nach dem Oſten gefahren wurden, obwohl ſie von dort nicht 
einmal, angefordert waren und für die Tannenbergſchlacht 
viel zu ſpät kamen (Gardereſervekorps und XI. Armee⸗ 
korps). Es war weiterhin noch vorhanden das in Schleswig⸗ 
Holſtein belaſſene IX. Reſervekorps, das dort völlig über⸗ 
flüſſig erſchien, weil es gegenüber einer etwaigen Landung 
der Engländer ohnehin zu ſchwach war. Vor allem aber 
waar ſchließlich noch ein großer Teil der VI. Armee verfüg⸗ 
bar, die man in einer ausſichtsloſen Offenfive gegen die 

3 Jeſtungslinie Toul⸗Epinal anrennen ließ, ſtatt ihre ſtarken 
Kräfte der entſcheidungsſuchenden Operation des rechten 


vifton die bekannte Lücke, als die rechts von uns befindliche 


Flügels nutzbar zu machen. Es handelt ſich alfo, ſehr gering 


gerechnet, um mindeſtens fünf bis ſechs Armeekorps, um 
welche die deutſche Armee an der Marne hätte ſtärker ſein 
können, wenn man den Schlieffenplan, auf dem doch der 
ganze Feldzug beruhte, konſequent und mit der von ſeinem 
Schöpfer geforderten Maſſierung des rechten Flügels durch⸗ 
geführt hätte. 


Die Schuld liegt demnach nicht an einem Mangel ver⸗ 
fügbarer Kräfte für den das Kriegsminiſterium verantwort⸗ 
lich zu machen wäre, ſondern ſie iſt allein in der Verzette⸗ 
lung dieſer Kräfte durch die oberſte Führung zu ſuchen. Sie 
liegt darin, daß Moltke mit einem Feldzugsplan operierte, 
deſſen großartige, um nicht zu ſagen geniale Einfachheit er 
überhaupt nicht verſtanden hatte. Man kann ſich im Grunde 
genommen nichts Unkomplizierteres denken, als dieſen 
Schlieffenplan, der die ſtarke Feſtung Metz als Zentrum 
nahm, dann unter Benutzung des Vogeſenſchutzes zwiſchen 
Metz und Straßburg nur einen ſchwachen linken Flügel 
ſpannte und nun dafür nördlich von Metz, mit der Feſtung 
als Drehpunkt, aus faſt der geſamten deutſchen Armee einen 
rechten Stoßflügel bildete, ſtark genug, jeden Widerſtand 
über den Haufen zu rennen. Aber gerade für dieſe Ein⸗ 
fachheit des Entwurfs beſaß Moltke kein Verſtändnis — er 
hatte nicht begriffen, daß alles wahrhaft Große und Geniale 
in ſeinem Kern faſt ausnahmslos einfach und unkompliziert 
iſt. So verſtärkte er denn unter gleichzeitiger Schwächung 
des rechten Flügels den in Elſaß⸗Lothringen aufmarſchieren⸗ 
den linken Flügel, dem er damit die Möglichkeit eigenen 
offenfiven Vorgehens gab, fo ſuchte er ſtatt des einen 
Schlieffenſchen Kriegstheaters⸗ zu gleicher Zeit auf ver⸗ 
ſchiedenen Bühnen zu ſpielen, und ſo verſtieß er gegen eines 
der Grundgeſetze aller Strategie: daß der Verſuch, an allen 
Fronten ſtark zu ſein, naturnotwendig zu der Gefahr führt, 
am entſcheidenden Punkt ſchwach zu werden. 


Neben dieſem grundlegenden Fehler der Verwäſ⸗ 
ſerung des Schlieffenplanes war es dann eine 
weitere Unterlaſſungsſünde, daß Moltke die verſchiedenen 
Armeen nicht feſt in der Hand behielt, ſondern mit ſeinen 
Direktiven häufig genug hinter den einzelnen Heerführern 
herhinkte. Wie er der VI. Armee für ihre ausſichtsloſe 
Offenſive in Lothringen einen viel zu weiten Spielraum gab, 
ſo hätte auch manche Kampfhandlung beim Vormarſch des 
rechten Flügels zu noch weiterreichenden Wirkungen geführt, 
wenn hier die oberſte Führung ein ſtrafferes Zuſammen⸗ 
arbeiten der beteiligten Armeen geſichert hätte. Ebenſo war 
es ein Fehler, daß ſie der Sturmenergie der Truppe und 
ihrem Vorwärtsdrang viel zu ſehr freie Hand gab und beide 
ſich oft bis ins Sinnloſe auswirken ließ, ſtatt die Vorbewe⸗ 
gung der gewaltigen Heeresſäulen nach einheitlichem, feſtem 
Plan zu regeln. 1 


Aber trotz aller dieſer Fehler, die ſich zum Teil nur aus 
der kränklichen Natur des Generaloberſten v. Moltke er⸗ 
klären laſſen, brauchte die Marneſchlacht immer noch nicht 
verloren zu werden. Denn einen Ausgleich für die Mängel 
der oberſten Führung ſchuf die unvergleichliche Haltung und 
Leiſtung der Truppe, die uns auch über die an der Marne 
beziehungsweiſe am Ourg enſtandenen kritiſchen Stunden 
hinweggeholfen hätte. Es bedurfte zur überwindung der 
Kriſis nur des Vertrauens in dieſe Truppe und einer ge⸗ 
wiſſen Kühnheit des Entſchluſſes, die Moltke leider nicht auf⸗ 
brachte. Im Augenblick der höchſten Spannung, wo man 
einmal in der Hoffnung auf den Beiſtand der Vorſehung 
und des Schlachtenglückes kühn zu ſein hatte, verſagten ſeine 
Nerven. Es kam zu einem furchtſamen Entſchluß, der uns 
den vollſtändigen Endſieg über die Franzoſen gekoſtet hat. 
Friedrich der Große würde von einem „timiden“ Entſchluß 
der deutſchen Heeresleitung geſprochen Haben. In der Tat 
war es nichts anderes; die Tragik wird dadurch nicht ge⸗ 
mildert, ſondern nur vergrößert. 


Gallen-, Nieren- und Blaſenſteinkranke, ſowie Leute, 
übermäßiger Harnſäurebildung und 5 Sele e 
durch Gebrauch des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwa 
träge Darmverrichtung. Arztlich beſtens empfohlen. 


der kraft der ihm 


Man hat den Oberſtleutnant Hentſch, Rückgugsbefehl 


erteilten Vollmacht den verhängnisvollen Ver⸗ 
ausſprach, zum Sündenbock geſtempelt und ihn mit der 55 . 

antwortung für das Marne⸗Unglück belaſtet. Ich 12 ih 
dieſem Vorwurf nicht anſchließen. Es ift militäriſ 9 115 
menſchlich zweifellos verſtändlich, daß Hentſch in der e 
ſchen Lage, die er antraf, einen Entſchluß faßte, der nur ann 
der Vorſicht, aber nicht vom Wagemut diktiert wu Be 
Etwas anderes vermochte er in feiner Stellung auch 3 5 
lich zu tun; denn die ungeheure Verantwortung, die N eh 
der gegebenen Situation mit einem kühnbeherzten Entf 1 0 
verbunden hätte, konnte nur von der oberſten Führung, ſa 

von Moltke ſelber übernommen werden. Dieſer eh 
in Luxemburg, viel zu weit hinter der Front, um einen ni 
blick in die wirklichen Verhältniſſe zu haben und in 55 
Durcheinander der Vorſtellungen und Gegen vorſtellung 
entſcheiden zu können. Als dann Moltke endlich vorn de 
uns eintraf, war der Rückzug bereits im Gange, der er 
Truppe nicht verſtanden und nur mit innerſtem Wi 45 
ſtreben ausgeführt wurde. Es kam ſtellenweiſe en 
einer Axt Depreſſion, die aber in den Kämpfen gegen der 
jetzt feſter und energiſcher gewordenen Gegner bald We 6 
verſchwand und einer geſteigerten Heldenhaftigkeit Pla 

machte. a j 


Während dieſer Rückzugsbewegung hatte ich in dem, 
einen erregten Zuſammenſtoß mit dem Generaloherfe. 
v. Moltke. Ich traf einen vollkommen zuſammengebrochene 15 
zerſtörten Mann, der mir mit den Worten entgegenkam: 


BT | 

„um Gotteswillen, wie hat das nur geſchehen können! 

Ungeachtet ſeines leidenden Zuſtandes ging mein Tem⸗ 
perament mit mir durch, und ich erwiderte ihm: 


„Das ſollten Sie ſelber doch eigentlich am ul 
wiſſen! Wie konnten Ste nur in Luxemburg bleiben 8 
ſich die Führung ſo vollkommen entgleiten laſſen!“ 2 
beſter Einem, ich konnte während des Vormarſches do 
nicht mit dem Kaiſer durch das halbe Frankreich ziehen! 


„Warum denn nicht?“ war meine ſchroffe Antwort. „Der 


Kalſer würde doch ſicherlich nichts dagegen einzuwenden ge⸗ 


haben haben! Und wenn Ihr großer Oheim es mit 1 
Verantwortung vereinbaren zu können glaubte, ſeinen 8 
unmittelbar auf die Schlachtfelder von Königgrätz und Sedan ö b 
führen, ſo konnten Sie zum mindeſten mit dem Kaiſer x 5 
dicht hinter der Front bleiben, daß Sie die Zügel in d 
Hand behielten!“ 


Mir hat meine Heftigkeit dem ſchwerkranken Dan 
gegenüber, der bald darauf ſtarb, fpäter leid getan; doch w 
ſie aus den Verhältniſſen heraus verſtändlich. Es war er 
der Tat nur das vollkommene Verſagen der ee 
Heeresleitung, das uns ſtatt des ſicheren Sieges die Nie 
lage an der Marne gebracht hat. 


Briefkaſten der Redaktion. 


8 
Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Aung celle 
Einſenders verſehen ſein: anonyme Anfragen werden grun ittung 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsau 


Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sach 


beiliegen. 

anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 

en 

„Auskunft 1902.“ Uns iſt leider eine ſolche Stelle in Pol 
nicht bekannt. ih 

„Teſtament“. Am einfachſten iſt es, Ste errichten mit Nonn 
Manne ein gemeinſchaftliches Teſtament. Das Verfahren 
dabei auch fo ſein, daß einer von Ihnen, Sie oder Ihr Mann und 


Teſtament eigenhändig ſchreibt und unterſchreibt, es mit Ort i⸗ 
Datum verſieht, und daß der andere Ehegatte die Erkläre 2 
fügt, daß das Teſtament auch ſein Teſtament ſein fol. indlg 
klärung muß unter Angabe des Ortes und des Tages eigenhät io 
geſchrieben und unterſchrieben fein. Das Teſtament kann * der 
lauten: „Wir Eheleute (1. Name des Mannes, 2. NAME pen 
Frau) beſtimmen letztwillig: Wir ſetzen uns gegenfeitig zu bende 
ein. Nach dem Tode des einen von uns iſt der Überle 
Univerſalerbe des Verſtorbenen. Nach dem Tode des zuletzt 
ſtorbenen geht das geſamte Eigentum desſelben auf die noch 
(Name) der Erblaſſerin zu 2 über.“ Und was Sie fonit } 
hineinſchreiben wollen. 


eht, 
„Waldesruh“: Wenn der Schuldner auf feinem Schein beßzus⸗ 
. 5. wenn er nach dem mit Ihnen abgeſchloſſenen Torben 
abkommen handeln und die Zinſen danach berechnen will, ſo je nur 
Sie dagegen nichts machen. Vom 1. April 1933 ab haben br dem 
Anſpruch auf 6 Prozent Zinfen, und diefe Zinſen iſt na ligen 
Darlehensvertrage der Schuldner berechtigt, nach dem jewe u der 
Dollarkurs zu berechnen. Darin iſt nichts zu ändern. n 
Schuldner behauptet, er hätte zuviel Zinſen bezahlt, 
das nur beziehen auf die Zeit vom 20. Oktober 1932 ab, ndern 
dieſem Termin der Zinshoͤchſtſatz nicht mehr 15 Prozent, 5 frei» 
nur 12 Prozent betrug. Hat er aber den Satz von 15 Per das 
willig bezahlt, ohne daß Sie ihn forderten, fo kann er den u 
geſetzliche Maß hinausgehenden Betrag nicht zurückfordern. d des 
unſerer Rechnung hätte der Schuldner nach dem Kursſtan nen, 
Dollars am 16. Oktober 1933 55,08 Zloty Zinſen zahlen m 
am 16. 1. 34 48,05 Zloty und am 16. 4. 34 44,91 Zloty. Da er des 
eine kleine Nachzahlung geleiſtet hat, ſo trifft die Berochnih aherer 
Schuldners ungefähr das Richtige. Eine Klage wegen lebens 
Zinsbeträge iſt angeſichts des klaren Wortlautes des Dar pltals 
vertrages u. E. völlig ausſichtslos. Die Kündigung des Ka 
iſt an ſich zuläſſig, da am 1. Oktober 1934 das Moratorium 112 
aber Sie müſſen gewärtig ſein, daß der Schuldner, — von de a 
nicht wiſſen, ob er zu den kleineren oder zu den großen chieds 
wirten gehört — ſich wegen Vermittlung an das zuſtändige har die 
amt oder an das Gericht wendet, das dann möglicher an 18 
Rückzahlung der Schuld in Raten und eine weitere Bin dem 
ſezung verfügt. Cine ſchiedlich- friedliche Ginigung mſſhafter. 
Schuldner erſcheint uns von Ihrem Standpunkte aus vorte 


Dane 
Robert R. in G.⸗z. Ein einfacher Brief aus Polen nach 

zig koſtet an Frankatur 30 Groſchen, d. h. foniel, wie ein Brief 
innerhalb Polens. 


„* 


Mer von den 


| Boft-Ahonnenten 


die „Deutſche Rundſchau“ für den 
Monat Oktober reſp. für das 4. Duat® 
tal 1934 noch nicht beſtellt hat, wolle 
das Abonnement rechtzeitig, möglichſt 
heute noch bei dem zuſtändigen 
Poſtamt oder bei dem Briefträger 
erneuern. Beſtellzettel zur gefl. Ver⸗ 
wendung in dieſer Nummer. 


den Auguſttagen 1914 iſt's ſehr ſchwer geweſen, die deut- 


Nacht Ruhe, aber fie haben ausgehalten, ob fie manchmal 
auch kaum ſtehen konnten, die „Frau“ und das „Fräulein“. 


erſchoſſen. — Und die haben doch alle eine Mutter.“ Bei 


Bei Pater Roß bach 
und ſeinen Zwergindianern. 


Urheberſchutz für (Copyright by) Elly Beinhorn, Berlin. 


Die deutſche Fliegerin Elly Bein horn 
berichtet nunmehr von ihrem Beſuch bei Pater 
Roßbach und feinen 40 000 Indianern in 
Chichicaſtenangs in den Hochländern von 
Guatemala. 


„Und wenn Sie zu den richtigen Indianern 
wollen, die noch nichts von der Ziviliſation wiſſen und auch 
nicht wiſſen wollen, dann müſſen Sie hinauf in die Hoch⸗ 
länder Guatemalas über 2500 Meter zu Pater 
Roßbach. Dann werden Sie ein Stückchen Welt ſehen, 
mie Sie es trotz Ihrer vielen Reifen heute nicht mehr 
für möglich halten.“ 


So ſprach vor mehreren Monaten in meiner Wohnung 
in Berlin Profeſſor Streſemann vom Muſeum für 
Völkerkunde, als ich ihn fragte, ob er nicht etwas ganz 
beſonders Sehenswürdiges in Guatemala wüßte — gerade 
als ich mich entſchloſſen hatte, in einiger Zeit dorthin zu 
fliegen. Und heute, wenige Wochen ſpäter, iſt dieſes Stück 
abſolutes Märchenland Wirklichkeit geworden! 


Haben Sie noch eine Ahnung von dem Verlauf meiner 
Reiſe, die ich neulich beſchrieben habe? 


In Coſta Rica mußte ich auf den neuen Propeller 
warten. Hier iſt es zwar landſchaftlich wunderſchön, das 
kühle Klima tut mehr als wohl nach der Hitze in Panama. 
— Aber für einen Reiſenden wie mich bietet es für 
längere Zeit nichts Beſonderes. Die Bevölkerung iſt faſt 
ausſchließlich unvermiſcht; es gibt auch keine Eingeborenen 
im eigentlichen Sinn. Ich wollte aber Eigenarten feſt⸗ 
ſtellen. \ 

Deshalb kaufte ich mir kurz entſchloſſen einen Platz 
in den Panamerican Airways, um mir in der Zwiſchenzeit 
ſchon etwas das Innere von Guatemala anzu⸗ 
ſehen, das ich jo wie fo einige Zeit beſuchen wollte. 
Meiner kleinen Klemm ſtreichelte ich nochmals ſchnell vor 
unſerm Start — gerade als niemand guckte — über die 
weißlacktierte Schnauze, und dann donnerten wir, mit 
1900 PS diesmal, los. In den Hauptſtädten aller zwiſchen 
Coſta Rica und Guatemala liegenden Länder machten wir 
kurze Raſt, wo jedesmal der Konſul mit einem großen 
Teil der deutſchen Kolonie und einem dicken Blumen— 
ſtrauß mich begrüßte. 


In Guatemala kamen wir bei ſtrömen dem 
Regen an Die ganze Geſandtſchaft und Vertreter aller 
deutſchen Verbände waren zur Begrüßung draußen auf 
dem Flughafen. In der Geſandtſchaft, wo ich zum 
Wohnen eingeladen war, hielt ich mich nicht lange auf. 
Wir machten ſofort Pläne für meine Abreiſe ins Innere. 


Glücklicherweiſe war hier am Ort alles nicht halb ſo 
ſchwierig zu organiſieren, als ich es mir nach den Berichten 
in Deutſchland vorgeſtellt hatte. Zu meiner ganz großen 
Freude erklärte ſich der deutſche Geſchäftsträger bereit, 
über das Wochenende den erſten Teil der Reiſe mit⸗ 
zumachen. Was ſollte mir da noch paſſieren? In ſeinem 
Hauſe bekam ich bei der Betrachtung ſeiner reichen Samm— 
lungen den erſten lebendigen Begriff von der Kultur 
der Mayas, die zu einem Teil hier in den Altos von 
Guatemala geſeſſen haben. 


Gleich am nächſten Tag fuhren wir los nach der alten 
Hauptſtadt Antigua. Wir hatten Guatemala kaum ver— 
laſſen — da kamen uns auf der Straße auch ſchon lange 
Reihen Indianer mit ihren Traglaſten und Mulas 
entgegen. Ganz richtige Indianer, wie wir ſie uns 
immer nach unſeren Büchern aus der Schulzeit vorgeſtellt 
haben — nur winzig klein, wie die Zwerge. Auch hatten 
ſie keinen Federſchmuck auf dem Kopf, aber dafür waren 
fie mit nur ſelbſtgewebten Stoffen bekleidet, in die all die 
alten Muſter eingewebt ſind, die ſie wahrſcheinlich von 
ihren Vorfahren, den Mayas, übernommen haben. 


Ich muß ſagen, ich bin mir noch nie in meinem Leben 
ſo rieſenweibartig vorgekommen! 


Auf haarſträubenden Wegen fuhren wir ein raſches 
Tempo, um rechtzeitig zum großen Markt am Wochenende 
oben in Chichicaſtenango beim Pater Roßbach 
zu ſein. Durch ſeine guten Beziehungen zu den 
Indianern, deren Seelſorger er tft, ſollte er mir dazu ver- 
helfen, dieſe ſcheuen Naturkinder auch zu photographieren. 


ein Beſuch des Schlachtfeldes 
von Tannenberg 1915. 


Von Friedrich Juſt. 
XL 


Ich muß zurück, wenn ich noch heute nach Neuenburg 
kommen will. Es trifft ſich beſſer, als ich's gedacht. Der 
Gaſtwirt ſchickt ein Fuhrwerk zum Bahnhof Mühlen, und 
ſo brauche ich nicht zu gehen. Ein junges Mädchen, die 
rechte Hand der Gaſtwirtsfrau, will nach Allenſtein fahren, 
um ihren Vater noch einmal zu ſehen, ehe er ins Feld 
rückt. Der alte Fuhrmann lobt das „baſte Freilein“. In 


ſchen Soldaten ſtürmten fait das Gaſthaus, der eine wollte 
dies, der andere das haben. Es war nicht einmal in der 


Die führt mich 
Da ſind noch zwei Gräber: 
7 Deutſche“ und „3 deutſche Krieger“. Ich wundere mich, 
aß die Gräber nicht an den beiten Stellen des Friedhofs 
angelegt ſind. „Ja“, ſagt die Frau, „die ſind hier an 
leſer Stelle gefallen. Da oben auf dem Waſſerturm waren 
die Ruſſen mit Maſchinengewehren, und unſere Artillerie 
hat den Turm nicht niedergeſchoſſen wie die Häuſer am 
arkt. So haben ſie von oben dieſe braven Deutſchen 


die Gräber und begieße ſie. 


Elly Beinhorn fliegt in Amerika. 


Schließlich, am Sonnabend abend, nachdem wir über un⸗ 
gezählte Höhenzüge von über 3000 Metern gefahren waren, 
ſahen wir vor uns im letzten Tageslicht ein großes Dorf 
liegen, aus deſſem gleichförmigen Bild ſich nur eine große 
Kirche hervorhob. Das war Chichicaſtenango, der Wohnſitz 
des im ganzen Lande berühmten und beliebten Paters 
Roßbach, des verantwortlichen Padre für 40 000 Indianer⸗ 
ſeelen. 

Als wir in den Hof des Konvents einfuhren, kam uns 
der Pater mit ſeinem ſchwarzen Käppchen und dem großen 
weißen Kragen mit offenen Armen entgegen. Und wenn 
man je mit Berechtigung von einer von innen heraus 
ſtrahlenden Freude über einen Beſuch ſprechen kann, 
dann war das hier der Fall. n 

Sie können ſich denken, daß ich mir nach all dem, was 
ich in meiner Heimat vom Pater Roßbach gehört hatte, 
eine ziemlich illuſtrierte Vorſtellung von ihm und ſeiner 
Umgebung gemacht hatte. O weh, da mußte vieles 
korrigiert werden! Gedacht hatte ich mir einen — Ver⸗ 
zeihung! lieber Pater Roßbach verſchmuddelten oder, 
ſagen wir ruhig, unter ſeinen Indianern verkommenen, 
alten Einſiedler, der mit ausgefranzten Pantoffeln über 
die kahlen Dielen ſeines unfreundlichen, kalten Kloſter⸗ 
zimmers ſchlurfte. 

Und was ſah ich in Wirklichkeit? 


Einen beweglichen, 


gar irgendwie elegant ausſehenden Mann in den 
Fünfzigern mit Augen, aus denen eine tiefe, alles ges 
winnende Menſchlichkeit herausſtrahlt. Mit großer 
Liebenswürdigkeit führte er uns in das gemütlichſte 


Studierzimmer der Welt. das von Hunderten von Büchern 
und mit wunderſchönen Indianerdecken belebt wird. 
Leuchtend vor Freude ſagte er: 


„Nun wollen wir erſtmal in Ruhe einen Whiſky 
trinken, ehe morgen ihre eigentliche Arbeit losgeht!“ 


Und dann kam unſer Pater ins Erzählen, der doch 
eigentlich von uns das Neueſte aus der Welt hören wollte. 
Von all den ungelöſten Streitfragen über die Mayakultur 
kam er auf das jüngſte Prunkſtück ſeiner Sammlung, dann 
auf europäiſche Politik mit einem tiefen, durchdachten 
Verſtändnis für Hitlers Neues Deutſchland. 


„Ja, und Sie möchten wiſſen, wie ich hier mit meinen 
Indianern fertig werde und ob es ihnen mit der Religion 
wirklich ernſt iſt? Haben Sie den kleinen ſteinernen 
Altar vor der erſten Stufe meiner Kirche geſehen? 
Man erzählt, daß ſie dort noch heute ihren alten Göttern 
opfern, bevor ſie zu mir heraufkommen. Und ſo haben ſie 
noch überall in den Bergen ihre alten Opferſtätten, 
wo die Zauberer zu den alten Göttern der Mayas beten, 
genau wie dieſe es vor tauſend Jahren getan haben.“ 


Und mit einem kleinen Lächeln fährt er fort: „Sehen 
Sie, welches Recht habe ich, ihnen das fortzunehmen, oder 
was kann ich ihnen als Erſatz dafür bieten? Es iſt doch 
ſo ſchwer für meine Indianerkinder, überhaupt ein perſön⸗ 
liches Verhältnis zu der Idee des abſtrakten chriſtlichen 
Gottes zu bekommen. Und ich kann mich auch in keiner Hin⸗ 
ſicht über ſie beklagen. Durch vorſichtiges Arbeiten an ihren 
primitiven Seelen habe ich in der ganzen Umgebung, die 
zu meinem Sprengel gehört, überall ihr Vertrauen 
gewonnen — ſehen Sie, da kommt gerade wieder eines 
meiner jo wild ausſehenden Beichtkinder, um ſich bei mir 
einen Rat für irgend eines ſeiner kleinen Kümmerniſſe zu 
holen.“ 

Eine ſteinalte Indianerin lugte ſcheu um die Ecke ins 
Zimmer hinein, und um ſie nicht in Verlegenheit zu bringen, 
ging der Pater zu ihr hinaus, wo ſie ihm knieend die Hand 
küßte. Nach einigen Minuten Unterhaltung ging ſie ſicht— 
lich erleichtert wieder fort, nicht ohne daß Pater Roßbach 
ihrem Enkelkind ein kleines Geldſtück geſchenkt hatte. — 

Aber da fällt mir noch etwas ein, was ich dem Pater 
Roßbach feſt verſprochen habe. Hören Sie bitte zu, beſon⸗ 
ders, wenn Sie demnächſt einmal nach Guatemala kommen 
ſollten. Gehen Sie nicht hinauf in den Konvent von 
Chichicaſtenango, ohne dem Pater eine Doſe guten 
deutſchen Schnupftabak zu überreichen. Ich hatte 
den herrlichſten deutſchen Käſe und ſelbſt eine Flaſche 
Whiſky mitgebracht, weil es das da oben alles nicht gibt. 
Aber warum hatte man mir in der Heimat nichts von dem 
Schnupftabak geſagt, den Pater Roßbach ſo ſchätzt? 

Alſo bitte, wer demnächſt in das einſame Dorf im 
Hochland von Guatemala kommt, vergeſſe den guten 
deutſchen Schnupftabak nicht. 2 


dieſen Worten beginnt fie zu weinen. „Ich bepflanze hier 


Aber mein Sohn iſt ſchon 
ſeit 7 Monaten vermißt. Er wird wohl tot ſein, aber wo 
iſt ſein Grab, und wer wird es begießen? Wenn meine 
Tränen darauf kämen, brauchte niemand Waſſer zu tragen; 
aber nein, Blumen würden nicht wachſen; denn meine 
Tränen ſind ſo bitter und brennen ſo ſehr.“ 

Auf dem Bahnhofe teilt eine Schweſter an die Sol: 
daten im Zuge Kaffee und Apfel aus. Heute, Freitag, war 
im vorigen Jahre der Sturm auf Hohenſtein, vom 
Kämmereiwalde und von Schwenteinen her kamen unſere 
Truppen, und über Mühlen drängten ſie auch. Es blieb 
für die Ruſſen nur der Rückzug nach Oſten. Dort liegen 
aber die großen Seen, zunächſt der Gr. Plautziger. Das 
muß ein fürchterlicher Augenblick für das fliehende Ruſſen⸗ 
beer geweſen fein. Nur eine Chauſſee führt zwiſchen den 
Seen hindurch. Da werden die Pferde unter dem deut⸗ 
ſchen Feuer mit Geſchützen und Wagen hineingeraſt ſein, 
die Ruſſen werden verſucht haben, ſchwimmend hinüber⸗ 
zukommen, 's find auch viele ertrunken. Aber daß viele 
Tauſende, ja hunderttauſend in den maſuriſchen Sümpfen 
ertrunken ſind, iſt nur eine Volksmär. Von Sümpfen 
kann man hier überhaupt nicht reden, es ſind moorige 
Wieſen. Und die Ruſſen haben ſich lieber gefangen nehmen 
laſſen, als daß ſie ertranken. 

Bei Waplitz tut ſich ein von anſteigendem Nadelgehölz 
umrahmtes Seetal auf. Von einem Erntefelde winken 
rufend und lachend Harkerinnen. Der Zug fährt mit 
einem Male ſo langſam, und die nächſte Station kann 
noch nicht nahe ER Ich ſtecke den Kopf aus dem Fenſter. 
Wir fahren über einen Bach, die eiſerne Brücke liegt, 
geſprengt, hinuntergeſtürzt, eine hölzerne Notbrücke trägt 
den Zug hinüber. In dem Walde hängen vertrocknete 
Zweige und gebrochene Aſte an den Bäumen, da ſind die 
Granaten hindurchgefahren. 


Die Ueberlebenden der deutſchen 
Himalaya⸗Expedition in Senna. 


Mailand, 18. September. Am Montag abend ſind in 
Genua mit dem Motorſchiff „Viktoria“ die überlebenden der 
deutſchen Himalaya⸗Expedition eingetroffen. Nach Er⸗ 
klärungen Dr. Schneiders an italieniſche Journaliſten 
hat die Etpedition eine Höhe von 7899 Meter erreicht. Sie 
iſt ſomit dem Gipfel des Nangar Parbat (8150 Meter) ſehr 
nahe gekommen. Der Aufſtieg wurde in acht Einzelabſchnit⸗ 
ten bewältigt, bis ſich am achten das Unglück, dem vier 
Leute der Expedition und einige Träger zum Opfer fielen, 
ereignete. Profeſſor Merkl, Dr. Wieland und Dr. 
Schneider waren die Erſten, die die Höhe von 7899 
Meter erreichten und dort das achte Lager erreichen woll⸗ 
ten. Aus dieſem Grunde begab ſich Dr. Schneider nach dem 
ſiebenten Lager zurück, um die Träger herbeizuholen. Als 
er kaum im ſiebenten Lager eingetroffen war, brach ein Un⸗ 
wetter von ungeheurer Gewalt aus der Tiefe zu den ober⸗ 
gelegenen Regionen herauf. Sogleich habe man vom ‚ter 
benten Lager an Merkl und Wieland gefunkt, fie ſollten ſich 
nicht von ihren Plätzen entfernen, bis das Unwetter vor⸗ 
bei ſei. Aus dem achten Lager ſei aber keine Antwort ge⸗ 
kommen. Entweder ſei dort das Funkgerät beſchädigt oder 
die beiden bereits ein Opfer des Unwetters geweſen. 

Die Teilnehmer der Expedition ſind von Genua aus 
nach Deutſchland weitergereiſt. 


Der letzte Meberlebende 
einer deutſchen Amazonasexpedition. 


Reuter verbreitet folgende Aufſehen erregende Meldung 
aus Quito (Ekuador): Dr. Hermann Huth, der einzige 
Überlebende einer Expedition von 24 Teilnehmern, iſt nach 
faſt 10 jährigem Aufenthalt in den Dſchungeln des Amazonas 
zur Ziviliſation zurückgekehrt. 10 Mitglieder der Expedi⸗ 
tion einſchließlich des Führers, Dr. Otto Schulz, wurden 
von der Boro⸗Gruppe der Dſchibaro⸗Kannibalen er mor⸗ 
det, die übrigen ſind an Malaria und den Entbehrungen 
der Reiſe zugrunde gegangen. 

Die von Dr. Otto Schulz ausgerüſtete Expedition be⸗ 
ſtand aus 24 Anthropologen, Naturforſchern und Botauikern. 
Die Expedition ſollte das ungeſunde, unbewohnte ſüdameri⸗ 
kaniſche Gebiet zwiſchen dem Amazonenſtrom und dem Pu⸗ 
tomayo⸗Fluß erforſchen. Sie brach im Jahre 1924 aus 
Cuzeo (Peru) auf. Im Jahre 1927 waren nur noch 11 Mann 
am Leben. Als fie den Paſtaza⸗Fluß (öftliches Ekuador) ers 
reichten, wurden fie von Dſchibaro⸗Kannibalen angefallen 
und ermordet. Dr. Schulz war das erſte Opfer. Dr. Huth, 
der in Ohnmacht fiel, als er ſah, wie ſeine Freunde ab⸗ 
geſchlachtet wurden, war glücklicher als der Führer. Eine 
Eingeborene nahm ſich ſeiner an. Nur dadurch, daß er mit 
ihr die Ehe einging, konnte er dem Schickſal ſeiner Gefähr⸗ 
ten entgehen. Dr. Huth friſtete 5 Jahre lang ſein Leben 
bei dem Stamm als „Zauberer“. Seine Tätigkeit erregte 
jedoch die Eiferſucht und Feindſeligkeit des Medizinmannes 
der Dſchibaro⸗Kannibalen, der dauernd neue Wunder ver⸗ 
langte. In der Erkenntnis, daß ſein Leben in Gefahr ſei, 
floh Dr. Huth mit ſeiner Frau, als einmal die Dſchibaro⸗ 
Krieger abweſend waren. 3 Monate lang wanderten beide 
durch den pfadloſen Dſchungel, bis ſie eine Morgan⸗Miſ⸗ 
ſionsſtation erreichten. 


Das Schulſchiff „Dar Pomorza“ 
fährt um die Welt. 


In Goingen fand am Sonntag eine Abſchiedsfeier auf 
dem Schulſchiff „Dar Pomorza“ (Gabe Pommerellens) 
ſtatt, das zum erſten Mal eine Reiſe um die Welt machen 
ſüll. Die Fahrt geht über Kopenhagen, Haiti, den Panama⸗ 
Kanal, Honolulu, Japan, China, Singapore nach Südafrika, 
den Azoren uſw. Die Beſatzung des Schulſchiffes ſetzt ſich 
aus 106 Perſonen zuſammen, darunter dem Kapitän, fünf 
Offizieren und 61 Schiffsjungen. An der Feier nahmen 
Vertreter der Zentralbehörden mit dem Miniſter für In⸗ 
duſtrie und Handel Flojar-Reichman und dem Un⸗ 
terſtaatsſekretär Dolezal, ferner der Regierungskom⸗ 
miſſar von Gdingen, der polniſche Generalkommiſſar in 
Danzig Papé uſw teil. 


Ein zweites Todesopfer des Schleizer Dreieck⸗Rennens. 


Das Schleizer Dreieck-Rennen am Sonntag hat ein 
zweites Todesopfer gefordert. Auch der Fahrer H. Gott⸗ 
ſchall⸗Ilmenau iſt feinen Sturzverletzungen erlegen. Der 
junge Thüringer war in der dritten Runde zu Fall ge⸗ 
kommen und hatte ſich eienen Schädelbruch zugezogen, 
der anfangs jedoch nicht ſo ſchwer erſchien. 


Vor Neidenburg weitet ſich eine wieſige Ebene, 
kümmerlicher Hafer wartet der Senſe; am Rande zieht 
ſich ein langer Höhenrücken entlang. — Neidenburg macht 
einen aufſtrebenden Eindruck. Prächtige Neubauten an 
den Außenſeiten, und die niedrigen Häuſer der Landſtädte 
im alten Teile. 
dem Kriege gehabt. Die Spuren der Zerſtörung ſind in 
allen Straßen zu ſehen. Bretterbuden ſind aufgeſchlagen, 
und das Geſchäft blüht in ihnen. Am Markte ſind die 
Trümmer der Häuſer durch ruſſiſche Gefangene ſchon auf⸗ 
geräumt, ſäuberlich ſtehen die Branddziegel aufgeſchichtet. 
Der evangeliſchen Kirche dahinter fehlt der Turmhelm 
und das Dach. Die Ordensritterburg hoch oben iſt nur 
wenig beſchädigt worden, ſie diente dem Amtsgericht zur 
Behauſung und iſt jetzt ein Geneſungsheim für die Ver⸗ 
wundeten. Von hier hat man einen ſchönen Überblick 
über die Stadt und über die Zerſtörung. Der Neiden⸗ 
burger Bürgermeiſter hat die „Schreckenstage von Neiden⸗ 
burg“ beſchrieben, wie die Ruſſen ohne militäriſchen Grund 
die unbefeſtigte, von deutſchen Truppen völlig verlaſſene 
Stadt mit 300 Granaten und Schrapnells beſchoſſen, wie 
ruſſiſche Brandſtifter viele Häuſer angeſteckt, geplündert 
und die Bewohner geängſtigt haben. Und doch geht mir in 
einer Hinſicht der Anblick der Trümmerſtätten nicht ſo nahe 
wie vorher in Hohenſtein und Mühlen. Hier hat das 
ruſſiſche Hunnentum, der Feind, das Feuer angefacht, dort 
aber haben deutſche Kanoniere aus hartem Kriegszwang 
ihre Geſchütze auf die Wohnungen der eigenen Volks⸗ 
genoſſen richten müſſen, jeder Treffer hat Schmerzen, nicht 
Freude hervorgerufen, da nur wieder deutſche Brüder 
dadurch heimatlos wurden. Als Nachtlager iſt kein Bett 
mehr zu haben, aber in der Wirtsſtube kann ein Sofa zu⸗ 
rechtgemacht werden. Immer noch beſſer als gar nichts. 


(Bortjegung folgt.) 


5800 Einwohner hat die Kreisſtadt vor 
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Ausweis der Bank Rolifi 
für die erſte Septemberdekade. 


Aktiva: 10. 9. 24 31. 8. 34 

Gold in Barren und Münzen. 493 732 812.—] 492 939 228.04 
Baluten, Deviſen uw. 48 299 133.20 45 558 226.32 
Silber⸗ und Scheidemünzen 23 234 122.08 22 355 620.10 

CCC 639 642 120.44] 647 813 690.74 
Distontierte Staatsſcheine 41 125 100,— 40 267 100.— 
Sombardforderungen . . . . 62 337 720.81 65 761 373.48 
Effekten für eigene Rechnung. 11 436 384.17 11 917 153,62 
CCC 91 582 307.23 91 587 307.23 
Schulden des Staatsſchatzes 90 000 000.— | 90.000 000.— 
Immobilien . e 20 000 000.— 


20 000 000.— 
169 940 146.54 
1 698 139 846.07 


Andere Aktivan 


169 108 310.55 


1 690 498 010.48 


Paſſiva: 
Aktienkapital 150 000 000.— | 150 000 000.— 
nns, [ale \e 114 000 000.— 114 000 000.— 
Notenumlauf . . . 5 3.0. % 948 446 760.— | 950 239 210.— 
Sofort fällige Verpflichtungen: 
a) ee der Staatskaſſe 23 311 792.05 34 463 238.44 
b) Reſtliche Girorechnung 193 968 245 34 186 780 397.08 


e) Konto für Silbereinkauf — —.— 
d) Staatlicher Kreditfonds . . 
e) Verſchiedene Verpflichtungen 

Sonderkonto des Staatsſchatzes 


Andere Paſſi aaa 


30 170 705.47 25 380 245.75 


230 600 507.62 | 237 276 756.80 
1690 498 010.48 | 1698 139 846.07 


Reichsbankausweis für DiesweiteSeptembertwoche, 


Berlin, 18, September. Im Gegenſatz zu der für die zweite 
Monatswoche normalen Bewegung, die immer eine, wenn auch 
infolge der Medioanforderungen geringfügigere Entlaſtung der 
Kapitalanlage brachte, hat in der zweiten Septemberwoche die 
Kapitalanlage der Reichsbank eine kleine Zunahme um 2,5 Mil⸗ 
lionen RM. erfahren. Es hängt dies allerdings in erſter Linie 
mit Umbuchungen zuſammen, infolge des Erſcheinens der neuen 
Reichsanleihe. Die Reichsbankbeſtände dieſer neuen Reichsanleihe, 
die vor dem Erſcheinen unter ſonſtige Aktiven verbucht waren, ſind 
jetzt aus dem Beſtand an deckungsfähigen Wertpapieren über⸗ 
nommen worden, der infolgedeſſen um 15,4 auf 431,4 Millionen 
RM. anſchwoll. Im übrigen hat der Beſtand an Wechſeln und 
Schecks um 20,4 auf 3414,3 Millionen RM. abgenommen, während 
der Beſtand an Reichsſchatzwechſeln um 5 auf 14,7 Millionen RM. 
und an Lombardforderungen um 2,4 auf 98,5 Millionen RM. an⸗ 
geſtiegen iſt. Es hängt dies mit Medioanſprüchen zuſammen. Da 
der Beſtand an ſonſtigen Aktiven nur um 6,4 auf 5979 Millionen 
RM. zurückgegangen iſt, darf man annehmen, daß in Höhe der 
Differenz Reichskredite in Anſpruch genommen worden ſind. Der 
Umlauf an Reichsbanknoten hat ſich um 46,7 auf 3662,3 Millionen 
RM. und derjenige an Rentenbankſcheinen um 3,1 auf 302,7 Mil⸗ 
lionen RM. vermindert. Der Scheidemünzenumlauf nahm um 
18,9 Millionen RM. ab. Unter Berückſichtigung von 9,5 Millionen 
RM. neu ausgeprägter, und 4,6 Millionen RM. wieder eingezo⸗ 
gener Scheidemünzen erhöhte ſich der Beſtand der Reichsbank an 
Scheidemünzen auf 243,4 Millionen RM. Die Giroverbindlich⸗ 
keiten haben in Verbindung mit den Einzahlungen in die Konver⸗ 
ſionskaſſe wieder mit 55,3 Millionen RM. eine beträchtliche Zu⸗ 
nahme erfahren. Die Beſtände an Gold und deckungsfähigen De⸗ 
viſen haben ſich geringfügig um 0,1 Millionen auf 78,8 Millionen 
RM. erhöht. Der geſamte Zahlungsmittelumlauf beträgt 5560 Mil⸗ 
lionen RM., gegen 5474 Millionen RM. zur gleichen Zeit des Vor⸗ 
monats und 5386 Millionen RM. zur gleichen Zeit des Vorjahres. 
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Ye polniice Roliindufttie im ahmen der internationaien Küllatigal. 


der wirtſchaftlichen Entwicklung der polniſchen Kali⸗ 
induſtrie laſſen ſich mehrere Perioden feſtſtellen. Seit der Er⸗ 
langung der ſtaatsrechtlichen Souveränität ſuchte die Polniſche 
Regierung die Intenſivierung der Bodenbebauung zum Zwecke der 
Steigerung der Rentabilität der Landwirtſchaft zu fördern. Die 
Agrarreform, die Meliorationen, Kredit⸗ und ſteuerliche Erleich⸗ 
terungen, und vor allem eine vermehrte Verwendung von künſt⸗ 
lichen Düngemitteln ſollten dieſen Zielen dienen. Die ſtaatliche 
Unterſtützung der heimiſchen Düngemittelproduktion ſetzte in Po⸗ 
len bereits in der erſten Nachkriegszeit ein, da man die ſtarken 
Zufuhren an künſtlichen Dungſtoffen vom Auslande, und zwar faſt 
ausſchließlich aus Deutſchland, droſſeln, hierdurch die ſtarke Ab⸗ 
hängigkeit in der Deckung des Bedarfs mildern, und die polniſche 
Handelsbilanz entlaſten wollte. Die Erteilung von Rediskont⸗ 
krediten an die Düngemittelproduktion, von mittel⸗ und lang⸗ 
friſtigen Krediten an die landwirtſchaftlichen Verbände und un⸗ 
mittelbar an die Landwirte zum Zwecke des Ankaufs von künſt⸗ 
lichen Düngemitteln, die Erweiterung des Syſtems der Zollrück⸗ 
erſtattung auf die Ausfuhr, die Einführung von Düngemittel⸗ 
zöllen, ſollten den Verbrauch und die inländiſche Erzeugung von 
künſtlichen Düngemitteln anregen. 


Durch die Vermittlung der Bank Goſpodarſtwa Krajowego 
beteiligt ſich der polniſche Staatsfiskus an der Kalidüngemittel⸗ 
induſtrie durch die A.⸗G. „Teſp“ („Towarzyſtwo Eksploatacyjne 
Soli Potaſowych“) mit ca. 95 Prozent des Einlagekapitals. Ihre 


In 


Hauptaufgabe erblickt die genannte Geſellſchaft in der Durch⸗ 
führung von Schürfungsarbeiten. 
Die finanziellen und wirtſchaftlichen Maßnahmen der Re⸗ 


gierung hatten einen raſchen Aufſtieg der Kaligewin⸗ 
nung zur Folge, die jedoch in den letzten drei Jahren ins 
Stocken geriet. Abſatzſtockung, Preisverfall, Betriebseinſchränkung 
ſind äußere Symptome der ſich verſchärfenden Kriſe. Der Verbrauch 
an künſtlichen Düngemitteln, insbeſondere an Kaliſalzen, der ve⸗ 
reits in der erſten Nachkriegszeit im Vergleich zur Vorkriegszeit 
bis auf 60 Prozent geſunken war, erreichte in den letzten 1 Jah⸗ 
ren einen Rekordtiefſtand. Die erſten amtlichen Ermittlungen über 
die Höhe des Verbrauchs vollzog das Agrarminiſterium im Jahre 
1930/31. Danach betrug der Binnenverbrauch an Kaliſalzen 
63 203 Tonnen, an Kainit 75 169 Tonnen. Gegenüber 1928 min⸗ 
derte ſich der Verbrauch 1990/31 um 82 Prozent. In den Jahren 
1931/32 und 1932/33 wurden nach Angaben der Induſtrie folgende 
Mengen verkauft (Tonnen): \ 


K. Auf den Binnenmärkten 1931/32 1932/3 
Kaliſalze 34 324 33 349 
Kainit 45 761 60 105 
Konzentrate für Induſtriezwe s 10% 1483 

B. Im Export. 

Kaliſalze 56 250 49 278 
Kainit 16 762 6 490 


Die Unterſuchung der tieferen Gründe des Vexfalls zeigt, daß 
neben Faktoren, die außerhalb dieſes Wirtſchafts⸗ 
zweiges liegen, auch die Struktur der Kalidünge⸗ 
mittelinduſtrie für den Abſtieg verantwortlich zu machen iſt. 

Wie eingangs erwähnt, beteiligt ſich Polen an dem deutſch⸗ 
franzöſiſchen Kaliabkommen. Im März 1932 erfolgte die Ein⸗ 
beziehung Polens in das Kartell, das 4 Prozent feines europät⸗ 
ſchen Abſatzes an Polen abtrat. Bekanntlich bildete die Kaliwirt⸗ 
ſchaft vor dem Kriege ein deutſches Monopol. Mit der Abtretung 
des Elſaß wurde dieſes Monopol durchbrochen. Nach einem harten 
Wettkampf zwiſchen der deutſchen und der elſäſſiſchen bzw. franzöſi⸗ 
ſchen Kaliinduſtrie erfolgte eine Verſtändigung, wobei das 
Deutſche Kaliſyndikat der franzöſiſchen Induſtrie eine Quote in 
der Höhe von 30 Prozent des Weltexportes zubilligte. Die Folge 
hiervon war ein vergrößerter Binnenverbrauch und Export beider 
Länder. Die Periode von 1926 bis 1930 war eine Zeit der Konſo⸗ 
lidierung und des Wiederaufſtiegs der deutſchen Kaliinduſtrie. 
Seit 1930/31 jedoch griff die allgemeine wirtſchaftliche Stagnation 
auf die Kaliwirtſchaft beider Staaten über. Neben der ſchlechten 
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Lage der europäiſchen Landwirtſchaft wurde die Kalim irischen strie 


den Wettkampf der ſich inzwiſchen raſch entwickelnden 2 gr 

von Spanien, Paläftina, Vereinigte Stages 

Mitleidenſchaft gezogen. die 
Wie aus der nachſtehenden Tabelle zu erſeben it, 1560 in die 

Produktionsziffern der Außenſeiter des Kalikartells ra 
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von 737 000 Tonnen auf 373 000 
906 000 Tonnen, die Ausfuhr . agen ſeie pemfelben 
Zeitabſchnitt von 113000 Tonnen auf 300 000 Tonnen 0 Se 
Die Kaliwirtſchaft in Spanien wird but Anſtigt. 
Frachtlage und durch die Entwertung der Peſeta ftarf 55 ge im 
In Paläſtina handelt es ſich um die Ausbeutung der Ka dee 
Toten Meer, das nach Angaben des „Mineral Re alte 
Palaeſtine“ einen Kalibeſtand von 2 Milliarden Tonnen gonnenen 
foll. Wie weit das Kali in Paläſting dem bergbaulich beurteilen. 
Kali Konkurrenz zu bieten vermag, läßt ſich vorerſt nicht ei 
Es kommt hinzu, daß die Frachtraten zum Transport v Bahn⸗ 
vom Toten Meer nach Jeruſalem, da es vorerſt an ge wird 
anſchluß fehlt, noch ziemlich teuer ſind. Auch in Ruß la Trotz 
in Solikamſk und Bereniſki am Ural viel Kali gewonnen. ß dle 
der weiten Entfernung zur Küſte iſt es nicht ausgeſchloſſen, sführen 
Ruſſen in Hinblick auf ihre ſchwierige Devifenlage Kali ſſchaft der 
werden. Nicht minder konkurrenzfähig iſt die Kaliwirtſ 
Bereinigten Staaten. . f den 
Inwieweit ſich der Wettkampf aller dieſer Außenſeiter ane ten 
europäiſchen Binnenmärkten ſpürbar machen wird, Aang tat ge⸗ 
Endes davon ab, ob es dem franzöſiſch⸗deutſchen Kaliſyn treffen, 
lingen wird, mit dieſen Staaten ähnliche Abmachungen zu 


2 nt, von 
aber ee 
ſervatismus der polniſchen Landwirte, die nach wie vor dencechten 

f 1 
die wirtihaftlihe Stagnation An 
Landwirtſchaft, der Mangel fachmänniſcher Kenntniſſe er e in 
wendung von künſtlichen Dungſtoffen bewirken vereinigt, 
den öſtlichen und ſüdöſtlichen Gebietsteilen die Bebauung 


niſche Regierung im letzten Jahre eine Konſolidierung mieder⸗ 
zuführen, und die Rentabilität der Salimittelerzeugung andung 


Maßnahmen 


n 
war nur ein ſchwacher Erfolg beſchieden. Nach der vorherrſchender 
Meinung iſt damit zu rechnen, daß erſt nach einer Beer 
allgemeinen mwirtihaftlihen Lage und insbeſondere der 8 5 
ein Wiederaufſtieg der Kaliwirtſchaft ſich anbahnen kann. an die 
iſt es notwendig, durch Aufklärungspropaganda den Glauben 
Nützlichkeit der Anwendung künſtlicher Düngemittel in den 
der mittleren und kleineren Landwirte zu verankern. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 19. September auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 


5 Ber Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5 %, der Lombard- 
ſatz 6%, 


Der Zloty am 18. September. Danzig: Ueberweiſung 57,80 
bis 57,91, bar —,—. Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine 47,37 
bis 47,47, Prag: Ueberweiſung 455,0, Wien: Ueberweiſung 
79,12, Paris: Ueberweiſung 286,75, Zürich: Ueberweiſung 57,90, 
Mailand: Ueberweiſung 221 50, London: Ueberweiſung 26.18, 
Kopenhagen: Meberweilung 86,40, Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung 74,75, Oslo: Ueberweiſung 77,25. 


Warſchauer Börſe vom 18.Septbr. Umiat, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,20, 124,51 — 123,89, Belgrad — Berlin 211.30. 21290 5 
210,30, Budapeſt —. Bukareſt —, Danzi — 


1 mi 
Savan =. —, Spanien —, Holland 358,50, 359,40 — 357.60, 


apan —, Konſtantinopel — Kopenhagen 116,80, 117,40 — 116,20, 
ondon 26.16, 26,29 — 26,03, Newyork 5,21%, 5,24 — 5,18%, 
slo —,—, —— — — . Paris 24,86 ¼, 34,95 — 34,78, Prag 22,00. 
22,05 — 21.95. Riga —, Sofia —, Stockholm 134,90, 135.60 — 134,20, 
n 172,99 — 172,13, Tallin —, Wien —, Italien 45,39, 
* ’ * 


Berlin, 18. September. Amtl. Deviſenturſe. Newyort 2.474—2.478, 
London 12.37 —12.40, Holland 169.67 170.01. Norwegen 62,18 bis 
62,30, Schweden 63,80 63.92, Belgien 58,545 —58,665, Italien 21,48 bis 


21.52, Frankreich 16,495 16,535, Schweiz 81,65 81.81, Prag 10,44 bis 


10,46, Wien 48,95— 49,05. Danzig 81.87 82.03. Warſchau 47.37 47.47. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr- Scheine 
N do. kleine 5,17 3, Kanada 5,26 34, 1 Pfd. Sterling 

- 31., 100 1 Franken 172,05 3. 100 franz Franken 
34,76, 3, 100 deutſche Reichsmark nur in Gold 212,34 3ʃ. 
Danziger Gulden 172.29 100 tſchech. Kronen 2.57 9 

a 


Belgiſch Belgas 123,84 Zt., ital, Lire 45,24 31. 


Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vo 
18. September. Die Breite verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Tr i 2 
Roggen 933 to . 8 . N 17.75 
Se „ „ „ „ .. 17.65 
PP 17.60 
Richtpreiſe: 
Weizen : . ; 18.00-18.50 Klee, gelb, 
Roggen . . 17.50-17.35 in Schalen a reng 
eee . 21.00— 21.50 Wundklee 5 
Einheitsgerſte . 19.75—20.25 nkarnatkl en ac 
Sammelgerſte . . 18,25—18.75 ymothee .. .. Fre 
Wintergerſte —— Leinfamen . : ; . 45.00-47.00 
afer, neu. 16.75—17.25 Speiſekartoffeln —.— 


Fabritkartoff. p. a/ x 
Weizenſtroh, loſe . 2.50—2,70 


oggenmehl (65 ¼ . 22.00-23.00 
Weizenmehl 66%: 28.00—28.50 


Roggenkleie . . 11.75—12.75 Weizenſtroh, gepr. 3.10 —3.30 
Welzenkleie, mittelg. 11.00—11.50 ee Jose 3.00 —3.25 
e (grob). 11.50—12.00 | Roggenitrob, gepr. 3.50—3.75 
Senf.. . 53.00—55.00 Haferſtroh, lofe . . 3.25—3.50 
sone . >, 42.00—43.00 Haferſtroh, gepreßt 3.75—4 00 
int 10 ſen . .41.00—42.00 | Serſtenſtroh, loſe. 2.20-—2.70 

F Gerſtenſtroh, gepr.. 3.10 —3.3 
ittoriaerbien . ..41.0045.00 Heu, loſe.. . . . 7.25-8.25 
4 9 . 2.00 —35.00 eu. gepreßt. . . 8.25—8.75 
en Lupinen —— N loſe. . 8.75 —9.25 

. gel e Lupinen 8 —.— Netzeheu, gepreßt 9.25 —9.75 
2 — = 1 Kartoffelflocken —.— 

Klee, wei: ... —.— Leinkuchen 18.50 —19.00 
552 ſchwediſch . —— Raps kuchen 14.50 —15.00 

ee, gelb 5 Sonnenblumen» 


ohne Schalen 


Blauer Mohn kuchen 42— 43% . 20.50—21. 


. —.— 00 
42.00 —46.00 | Sojaihrot . . 20.00 —20.50 


.  Gejamttendengz: 2339 Transaktionen zu anderen Be⸗ 
dingungen: Roggen 1332 to, Weizen 207 to. Gerſte 180 to, 
Hafer 60 to. Gerſtenkſeie — to, Roggenmehl 64 to, Weizen⸗ 


mehl 15,5 to Kartoffelmehl 10 to, Roggenkleie 90 to, Meizentlei 
125 to, Senf 3,75 8 Vittorigerbſen 8 to, blauer Mohn 18.25 0 


1 3,78 
Leinkuchen 40 to, ſaſchrot 15 to, Wolle 0,9 to. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörie 
vom 19. September. Die Preiſe lauten Parität Bromberg Waaggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. h.). Weizen 737,5 g/l. 
(125,2 f. h.), Braugerſte 707 g/l. (120,1 f. h.), Einheitsgerſte 685 g/l. 
(116.2 f. h.), Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 468,5 g/. 
(78,1 f. b.). 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 3100 17.75 blaue Lupinen — to —.— 
— to —.— Braugerſte — to —.— 
lo Magee: 10, —.— 
Weizen — to —.— Viktoriagerbſen — to —.— 
Roggenkleie — to —.— Sveiſekart. — to —— 
Weizenkleie, fein- to —.— Sonnen» 
Hafer 13to 17.75 blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 
Roggen 17.50 — 17.75 Weizenm. III A65-70%% 17.50 —18.50 
Erportweiz. w. 754 f /I. 18.50 — 18.75 3 III B70-75¼ 15.00 15.50 
Standardweizen. .17.75—18.25 Weizenſchrot⸗ 
a) Braugerite . 2050-21.25 nachmehl 0 -95¼ 20.50 — 21.50 
b) Einheitsgerſte 18.75-19.25 Roggenkleie . 12.00 12.50 
c) Sammelgerſte . 18.25—18.75 | Weizentleie, fein . 11.25 —11.75 
Wintergerſte —.— Weizenkleie, mittelg. 11.25-11.75 
Hafer. neu. Ernte . 17.25-17.75 | Weizentleie, grob . 11.50 12.00 
Roggenm.lA 0-55%, 24.50-25.50 Gerſtenkleie . 14.00—14.50 . 
1 180-65 % 23.50 — 24.50 aps. 42.00 — 43.00 
2 II 55 70% 18.75—19.75 Winterrübſen . 40.00 —41 00 
Noggen⸗ blauer Mohn. . 44.00—47.00 
ichrotm.0-95%, 19.75— 20.25 Senf.. ... 5200—55.00 
Roggen⸗ Leinſamen . 43.50 —46.00 
nachmehl unt. 70% 15.50-16.50 Peluſchten —.— 
Weizenm. A 0 20% 33.50—35.50 n 0.14 
2 1B 0-45% 30.00 31.00 iktorigerbſen 43.00 — 46.50 
8 00-55% 29.00-30.00 Folgererbſen . . 31.00-34.00 
1 ID 0-60°%/, 28.00 — 29.00 Speiſekartoffeln. . 4.00 —4.25 
> IE 0-65°, 27.00-28.00 Leinkuchen . .. 19.00—20.00 
u IIA 20-55°/, 25.00—26.50 | Rapstuchen 15.00 —15.50 
5 IB 20-65% 24.50 — 26.00 Sonnenblumenkuch. 19 50 20.50 
85 1045-55 % —.— Kokostuchen 16.5017 50 
= II 45-65% 24.00—24.50 Roggenſtroh, loſe 3.50— 4.00 
80 IE 55-60% —.— Netzeheu. loſe 8.75 9.25 
ge IIF55-65%, 19.50—20.00 | Sojalchrot . . 21.75—22.25 
Allgemeine Tendenz: ruhig. Gerſte und Weizen ſchwach. 


Transaktionen zu anderen Bedingungen: 


Roggen 878 to abrikkartoffel 30 to Hafer 180 to 
We gen 140t0 | Kartoffelfloden — to eluſchken — 10 
Mahlgerſte —to | Saatkartoffeln — to Rapskuchen — to 
50 Braugerſte 293 to blauer Mohn 22 to Leinkuchen — 0 
b) Einheits- „ 212 10 weißer Mohn — to Winter⸗Rübſen — to 
e) Sammel-, 15 to Futtererbſen — to Baldersb. Erbſ. — to 
ene 30 to —Netzehen — to Gemenge — to 
Weizenmehl 86 to Schwedenklee — to Blaue Lupinen — 10 
Viktor.⸗Erbſ 2 to | Geritentleie — to | Raps 8 
olger⸗Erbſ. —to | Geradella a ne 13) mehl — 10 
eld⸗Erbſen — to Trockenſchnitzel — to Grütze . 
oggenkleie 160 to | Rübſen — to Soya⸗Schrot — to 
Weizenkleie — to] Genf — to | Hanfiamen 15 to 


Geſamtangebot 2400 to, 


Warſchau, 18. September. Getreide, Mehl⸗ und Futtermittel⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Rage 17,00—17,50, 909 mil 16,50 — 17,00, 
Einheitsweizen 20,00 — 21,00, Sammelweizen 19,00 — 20,00, Einheits⸗ 
hafer 15, 2516,00, Sammelhafer 14,50—15,00, Braugerſte 20.50— 22.00. 
Mahlgerſte —.—, Grützgerſte 17,00—18,00, Speiſefelderbſen 28,00 
bis 30,00, Viktoriaerbſen 47.00 —52,00, Winterraps 42,00 44,00, roher 
Rotklee ohne dicke Flachsſeide 150,00 170,00, Rotklee ohne flachsſeide 
bes 97% gereinigt 170,00 — 190,00, Weißtlee ohne Flachsſeide bis 97 / 
en 100,00 125,00, roher Weißtlee ohne Sage 75,00—95,00, 

eizenmehl IB’ 34,00—36,00, 0"32,00—34,00, P 30,00—32,00, 
E 28,00—30,00, IIA —.— 26,00 — 28.00, —.— D 25.00 — 26.00, 
E—,—, F'24,00—25,00, G 23,00 24.00, III A 16.00 —18 00, Roggen« 
mehl I 0-55 %) 25.,00—26,00, Roggenmehl I (0-65 ¼ 24.00 — 25,00. 
Roggenmehl II 19.00 — 20,00. Roggenſchrotmehl 19.000,00, Roggen⸗ 
chrotnachmehl 15,50 16,50, grobe Weizentleie 12.012,50, mittel. 
grob 11,50 42,00, fein 11.50 12.00, Roggentleie 10.25 10.75. Lein⸗ 
luchen 18,00 — 18.50, Rapsluchen 14,00 — 14,50, Sonnenblumenkuchen 
19,00 — 19,50, doppelt gereinigte Seradella ——, blaue Lupinen 


nährtes Schafvieh —.—. Sch 


2.50 
Pr 11 40,00, 
bis 23.50. Winterrübſen 42.00 44.00, Sommerrübien 38.00 
blauer Mohn 48.00 50,00. Leinſamen 42.00 — 43.00. Soia⸗Schrot 2,0 
bis 22,50, Speiſekartoffeln —.—. 


Umſätze 5 958 to, davon 4312 to Roggen. Tenden 


Viehmarkt. 


t 

Poſener Viehmarkt vom 18. September. (Amtl. Marktberich 

der Preisnotierungskommiſſion.) Kübe, 

Auftrieb 557 Rinder (darunter — Ochſen — Bullen, — "ine: 

— Färien, — Jungvieh). 440 Kälber. 60 Schafe, 19 50 Schweine 
zuſammen 3007 Tiere. 


Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zlotn 
(Preiſe loko Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 300 
n 


inder: Ochſen: vollfleiſchige ausgemältete Ochſe £ 
höchſtem Schlahtaew., nicht angeſp. 68-72, vollfleiihia., bete und 
Ochſen bis zu 3 J. 6064, junge fleiſchige nicht ausgemälte eahrte 
ältere ausgemäftete 50-54, mäßig genährte junge, gut gen 
ältere 44— 44. st 

Bullen: vollfleiihige. ausgemäſtete von »öchitem San ere 
gewicht 60-66. vollfleiſch. füngere 54—58, mäßig genährte I 9 
und gut genährte ältere 42—48. mäßig genährte 4042. 


9,00 9.50. gelbe 10.50 11.50. Beluichten 23.00 —24.00. Wicken 2 


4: beftändig- 


& t⸗ 

Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlag 
gewicht (470. Maſttühe 50-56, gut genährte 31-38, m 

genähre 22— 28. 0-64 


Färſen: vollfleiſchige ausgemäſtete 68—72, Maſtfärſen 6 
gut genährte 50—54, mäßig genährte 40—44. 


Jungvieh: aut genährtes 4044. mäßig genährtes 36 38 


Kälber: beſte ausgemäftete Kälber 78—84 Maſtkälber 127 
gut genährte 66— 70, Mäßig genährte 54—62, 


rn . ger 

Schafe: Maſtlämmer und_jüngere Maithammel.74-80, Ir, 
mäftete, ältere Hammel und Mutterſchafe 64-70, gut genährt 
—— alte Mutterihafe —.—. ont 


Scheine: gemäſtete 100-150 kg Lebendgewicht 70 76 Pond 
won 10012 65 1 64—68, vollfl. won 80-100 ke geben a 
gewicht 60-62, fleiſchige Schweine von me ine 
gewicht 52—56, Sauen und ſpäte Kaſtrate 58-66. Bacon⸗Schwel 


Marktverlauf: ſehr ruhig. 


r. 
Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 18. ven 
Preife für 90 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gul 5 
Auftrieb: 4 Ochſen. 49 Bullen, 41 C ärſen, 85 Kühe; zuſam 
179 Rinder, 83 Kälber, 45 Schafe, 1254 Schweine. 
Man zahlte für 1 Pid. Lebendgewicht in Goldpfennigen — 
Ochſen: Gemäſtete böchſten Schlachtwertes. 1 7 2. 
ältere —.—, ſonſtige vollfleiſchige. jüngere —.,—, fleiſ ige 34, 
Bullen: . vollfleiſchige. höchſten Schlachtwerts — —. 
ionitige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 30—32, fleiſchige 9091. 
Kühe: Jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 2022 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemältete 27—28, fleiichige Aiae, 
gering genährte —.— Färſen (Kalbinnen : Vo en 32. 


ausgemältete, bödifien Ghlahtwerts 3-3. ‚olifteiicige 307 
iſchi —.—. 2 b enähr 5 
fleiſchige reſſer: mä 91 5 Bete Mia Saug⸗ 


Kälber: 8 lender beſter t 
tälber 40—43, mittlere Maſt⸗ u. Saugkälber 34—35, geringe g. und 
22—26. Schafe: Maſtlämmer und junge Maſthammel Wei und 
Stallmaſt 31—32, mittlere Maftlämmer, ältere Maſthammel Tas 
aut genährte Schafe 28, fleiſchiges Schaſvieh 25. gering, Ad, 
5 weine: Zettſchweine über 3 Bid. 
Lebendgew. 42—43, vollfleſſch. Schweine von ca. 270940 d. 
Lebendgew. 39-41, vollfleiſchige Schweine von ca. MH 5 
Lebendgewicht 36—38, vollfleiſchige Schweine von ca. 1 
Lebendgewicht 32—34, fleiſch. Schweine von ca. 120160 Pfd. K . 
gewicht ——., fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht ; 
Sauen 30-35. N 
Bacon⸗Schweine 20. 4 der, 
Außerdem wurden in der Woche noch — Ochſen, 9 i VBacoi 
Kühe, — Färſen, 15 Kälber, 100 Schafe, 106 Schweine, 35 
aufgetrieben. Ausgeſuchte Kälber bis 2.— Gld über Notiz. 
Schweine find bis 12 Uhr beim Schlachthofpförtner anzume 
Bemerkungen: Die notierten Zreiſe ind Schlachthofprenenuſte. 
entyn ter ämtliche Untoften des Handels einſchl. Gewichts ve 
Die Stallpreiſe verringern ſich entſprechend. 8 äumt 
Marktverlauf: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine ger 


lden. 
ie 


